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W Das „ geschlagene Heer" im
Aufmarsch.

Cr war der Parteitag der Sozialdemokratie in Essen
«n der Ruhr im September der Jahres 1907. wo auf
oie sozialdemokratische Partei das Bild des „ geschlagenen
feeres

" angewandt wurde, um damit die Situation zu
kennzeichne,,, welche die Partei bei der letzten Rcichs-
mgswahl durch die Verkürzung de? Fraktionskörpers um
^ eyr als 30 Köpfe sowie die infolge dieses unerwarteten
^ ttlgnisscs einsetzende Iiatlosigkeit in den „ Genosscn "-
irerien gelangt war. Dem aufmerksamen Beobachter

es hier jedoch nicht entgehen, wie gerade auf
oieiem Parteitag aber auch wieder alle Vorbereitungen

wurden, um die Schlappe von Januar/Februar
selegentlich auszuwetzen, die geschlagenen Kolonnen

> nn ..rangieren , um kommenden Eventualitäten in
ouer Rüstung wieder gegenüberzustehen . Darauf war

öanze Verlauf der Parteitages angelegt. In voller
die das Bestreben, jeden Mißlon. jede Aufregung

t,i^ ^rmeiden , deutlich erkennen ließ, wickelte der Parteitag
g,, °Leschäfte ab . Die Taktik für die Zukunft führte~ b trjt {ommanbierenbei- Bebel seinen „Genossen" vor .
Sil*. ' * ihnen , nun auch an die christlich-nationalen
^ .„„

"erkreise heranzukommen, diese mehr als Brüder,
nn » alS Dummköpfe, wie die „ aufgeklärten" Ge¬
ilen in angeborener Bescheidenheit daS bisher gewohnt

fi*Wn' behandeln. Fernerhin müsse die Agitation
llch an daS „ Stchkragcnproletariat "

, die „Intellektuellen" ,
Eplizisstmusleute " , wie Bebel sich auSdrücktc ,

letztes Mittel zur Gewinnung neuer
KmJ « „ns bezeichnet- er eine umfassende
Sn5h « fl*

h*.« S™? ^fflr tM,,B *arl>elt' wie sie bisher an-
nn? Erkenwni- S ^ unfl« 3 Massen nach Bildung

.
wie schon betont, die sozialdemokratische Reichs.lagSsraktwn duxch den ungünstigen WahlauSfall auch umetwa drei Dutzend Abgeordnete kleiner geworden ist, so

durfte angesichts der weiteren Entwickelung, welche die
Partei genommen hat , vo » einer nachhaltigen Schlappe
wohl kaum mehr die Rede sein . In dem Jubel über
den Mandatsverlust wurde nur zu schnell übersehen , daß
d« Partei einen Mitgliederverlust nicht zu beklagen hatte,
melinehr sich noch eines Stimmenzuwachses

" von etwa
Viertclmillion erfreuen konnte . Dazu kommt, daß

. der LandtagSwahl in Preußen zum erstenmale die
I>j,?°ldemokratie mit sieben ihrer „ Genossen " die ihr

verschlossene Schwelle des preußischen Abgeord-
Lüberschritten hat und dics-S nunmehr neben
bem .^ ^ ichstag als Tribüne für ihre Agitation im Lande
Werk!»" ? """ ' 3hre Verbindung mit den „freien" Ge-
flefiiit 1en die Partei immer enger zu schließen
bleib. ' Wahrend sie sonst eine reine Arbeiterpartei
Bebel wollte, tritt sie entsprechend der in Essen von
Prin » . gegebenen Weisung nunmehr an die Kreise der
die samten und Angestellten heran , um auch diesen

erzcugung beizubringen, daß für sie daS Heil
dem m <? et Sozialdemokratie liegen könne . Auch auf
die p • ete der BildungS - und Aufklärungsarbeit hat
tzksj,»

v
.öwldemokratie neue Einrichtungen in ihren Dienst

und q, "W Parteischule zur Ausbildung von Beamten
auf ^ dakteuren für die Partei, von deren Leistungen
drasti^ w Nürnberger Parteitag ein „Genosse " ja so
»s^ we Probe « abzulegcn wußte, daS Nachrichtenbureau

^ ^Kirchliche Nachrichten .
0 . März . Zu einer imposanten Kund -

ljnsfeÄ j bolischen Lebens gestaltete sich das St . Frido -
^ ^ Ubio»

" ^ äckingen. Zahlreich wie noch nie waren die
s^r CMt " aus nah und fern herbeigeeilt , um sich an
Mn erbauen , wo einstens St . Fridolin gewirkt .
, ^ tom, Weise hatte Se . König !. Hoheit Prinz
Ä ^ chtv, Vdachsen , Universitätsprofessor in Freiburg

e
. Festpredigt übernommen , um in heiliger

fcpf 'ficn ,nX b€lt Gläubigen die Merke Gottes in seinen
ho» ĥkre,, auserwählten Dienern zu schildern. Einen

Her, -« "3*1
.3. verlieh dem Feste die Anwesenheit des

ctrT?Q!Qtn. ^ -Aissionsbischofs Thomas Spreiter in Dar -
^ afolgedessen war es möglich, ein Pontifikal -

stüniV Dei„
"

l»wozu bischöfl . Gnaden sich auch bereit er-
keinen , ««Pontifikalamt folgte die Prozession , die bei
Lan « . ^et̂ ? "«r ln schönster Ordnung und unter zahl -

hs
'«"ng seitens der Geistlichkeit wie auch der

H . Unter anderen bemerkten wir Se .
^ seis,-!! ,Echz« Prinz Max von Sachsen , Herrn Baron

ltte « ;
u -Schwörstadt , Universitätsproscssor Dr .

?" W !b8 ve ^ .? reiburg i .Br . re . - c.
'̂ei £ ,

^ b i0e , , ]!
Qj ume( tc man sich zu einer wohlge -

vlix . bry>ĵ
" 'chen Feier im katholischen Vereinshaus .

i Miei ,
Nch dessen geräumiger Saal zu klein, um

5l,|i J ?1®6 reichhaltige Programm wickelte sich
llchenpausen flott ab . Ebenso eingehend

«Die Ä '^ lsProiem , anziehend und gewählt sprach Herr
^ i !!i,n. -^ üen ivl „ . Dr . Stückelberg aus Basel über
jn dyz ^ ischof Jahrhunderte "

. Der hochw . Herr
im

*
; « ble Anwesenden im Geiste hinein^a» d h^ itafrjzss^ lungsfeld seines Missionsgebietes in

Nur fnÄ . Leut? schilderte in wirkungsvoller Weise
vN'Iez,,/Ug ssj

' . Gebräuche und Sitten . Allbekanntes
l̂ ar. ^ . schildern wußte der hochwürdigste Herr
sbprvr, v,

"snmisE, äußerst interessant und lehrreich
« ine ? «

" S <k,̂ ^ nßt und applaudiert griff Herr
ei * i>es ^ . ^ six/anau zum Wort , um im meisterhaften" ''

wnlinsfxn
^

z lumenreichen Sprache die Schön¬eres hervorzuheben und auf den an -

für die sozialdemokratische Parteipresse , der von der
Partei und den Gewerkschaften gemeinsam betriebene
Aufklärungsdienst für die Jugend, die weitere Aus¬
breitung der Parteipresse selbst usw . usm . Gerade auf
dem letzterwähnten Gebiete hat die Partei die Vorteile
einer organisierten Versammlungsveranstaltung nicht zu
«nterschätzen gewußt.

Diese lange Reihe von Gliedern zur Festigung der
Partei soll nun gewissermaßen ein Schluß erhalten
durch das neue Organisationsstatut , das eine
auf dem letzten Parteitag zu Nürnberg eingesetzte be¬
sondere Kommission entworfen hat und in der sozial¬
demokratischen Presse vor einigen Tagen veröffentlicht
worden ist. Eine Besprechung, die eben das Zentral¬
organ der sozialdemokratischen Partei, der „Vorwärts"
(Nr. 49), dieseni Statut - Entwurf angedeihen läßt, läßt
erkennen , welch weitere wuchtige Waffe die Sozial¬
demokratie für ihre zukünftigeOrganisation und Agitation
sich in dem Statut zu schmieden sucht. Die Möglichkeit
dieser zentralisierten Neuorganisation bietet dar neue
VereinSgesetz . Danach kann, wie eS im „Vorwärts"
selbst heißt, die Zulassung der bisherigen losen Organi¬
sation durch Vertrauensmänner nunmehr gestrichen
werden, weil eS jetzt im ganzen Reich möglich ist,
sozialdemokratische Vereine zu bilden. Auch die
weiblichen Vertrauenspersonen können künftig entbehrt
werden, weil die Frauen nunmehr überall das Recht
haben, den Parteivereinen beizutreten. Die völlige
Schließung der Ringer der Wahlvereine gebe
dann die geeignete Basis für einige andere Bestimm¬
ungen, die schon lange angestrebt worden seien und im
neuen Statut -Entwurf enthalten sind : die Beschickung
deS Parteitages nach einem gemäßigten Pro¬
portionalsystem und die Festsetzung eines Mindest -
beitrager . Speziell auch von dem Umstand, daß nach
dem neuen ReichsvereinSgesrtz die politischen Vereine zur
Einreichung ihrer Mitgliederlisten nicht verpflichtet sind,
erhofft die Partei eine Verstärkung ihrer Anhängerschar.
Birher hielten sich manche Kreise deswegen von der
Organisation fern, weil ein offenes Bekenntnis für die
Sozialdemokratie materielle Nachteile und sonstige
Schädigungen mit sich bringen konnte . Davon kann nun
nach dem neuen Recht keine Rede mehr sein . Kurz und
gut : mit dem neuen Organisationsstatut sucht die Partei
alle Chancen für eine straffere Organisation anszunntzen,
welche eine veränderte VereinSgesctzgebuug nunmehr mög¬
lich gemacht hat.

AuS alledem wird man nun sicherlich wohl den Schluß
ziehen dürfen, daß die sozialdemokratische Partei in
nächster Zeit zu neuen Vorstößen im

' Sinne ihrer Ziele
auSholen, und daß sie dabei vor allem auch die kleinern
Städte und das platte Land dafür ausersehen wird .
DaS „geschlagene Herr " vollzieht von neuem seinen
Aufmarsch und sucht zu den alten Positionen neue
hinzu zu erobern ! Eine gute Hilfe wird e» dabei an
dem soeben gegründeten, der Generalkommission der sog.
^freien" Gewerkschaften angeschlossen und von dieser mit
jeglicherUnterstützungbedachten sozialdemokratischen Land¬
arbeiterverband finden. Schon seit Jahren war man in
sozialdemokratischen Kreisen bemüht, die Landarbeiter
aüS dem schon lange bestehenden Verband der Fabrik -,
Land- und Hilfsarbeiter loszulösen, wobei man jedoch
nachhaltigen Widerstand fand . Wenn nun die Schaffung
eines eigenen Landarbciterverbandes gelungen ist, so
wird man auch diese air ein Zeichen der Zett auslcgen

wesenden Herrn Missionsbischof zu toasten . Auch Herr
Rechtsanwalt Dr . Baur -Konstanz war erschienen und
feierte in frischen, sehr ansprechenden Worten die Ver¬
dienste des hochto. Herrn Geistl . Rat Hund um die Heb¬
ung des Fridolinsfestes . Die Zwischenpausen wurden
durch einzelne Szenen aus dem Passionsspiel von Dr .
Bevberich-Bühl ausgefüllt , die durchweg sehr würdig ge¬
geben wurden . Ein neues Blatt hat Säckingen mit dem
diesjährigen Fridolinsfeste seinem Ruhmeskranz einge¬
flochten und so soll es bleiben : St . Fridolinstag soll
immer ein Glanzpunkt in der Geschichte unseres Stadt -
chens bilden .

lUnfer Münster ist um einen Schmuck reicher geworden :
Zwei neue , schön geschnitzte und geräumige Beichtstühle
aus der Wcrkstätte der Firma Metzger -Neberlingen
zieren seit kurzem das Innere imb zum ersten Male
strahlte am Fridolinsfeste unser Hochaltar in elektrischem
Lichte. Bravo ! Nur immer vorwärts !

:= Madrid . Pater Wilhelm AntolinTa -
jares O . S . A ., der erste Bibliothekar der reichhaltigen
Bibliothek im Eskorial , wurde durch die Aufnahme unter
die Socii Academiae historiae ausgezeichnet . — Am
8 . Januar bestiegen drei Augustiner im Hasen zu
Barcinona das Schiff , um im Staate Columbia als
Missionäre zu wirken .

Ikeater und Kunff .
Karlsruhe, 10. März 1809 .

— Großh . Hoftheater. Gastspiel Alexander
Girardi (18. und 20. März) . Alexander Girardi, der
Komiker des Theaters an der Wien , hat zu seinen ,
Gastspiel außer dem Weichelt in „Mein Leopold" den
Valentin im „Verschwender" gewählt . Mit der letzteren
Rolle hat er seinen Ruf als volkstümlichster Koniiker
Wiens begründet . Mit dem Uebergange von Kouplet-
und Operettensänger zum VolkSschouspieler wuchs seine
Beliebtheit von Tag zu Tag, und die Sympathiebeweise ,
die ihm in reicher Fülle entgegengebrachtwurden, nahmen

dürfen, dessen Bedeutung nicht übersehen werden sollte .
An dem Mißerfolg der Sozialdemokratie bei der letzten
Reichstagswahl ist nicht zum wenigsten auch der Umstand
mit schulls gewesen — dos darf man ihr ruhig zuge-
steben —, daß sie einer zugkräftigen Wahlparole ent¬
behrte ; daß ferner speziell in protestautischen Gegenden
die Tatsache, daß sie sich an dem 13. Dezember 1906
zufällig an der Seite des Zentrums befand, genügte,
ehemalige Anhänger ihr abspenstig, zu machen . Dian
braucht gar nicht prophezeien zu wollen, aber daS wird
man wohl sagen dürfen, daß eine andere Situation wie
am 13 . Dezember 1906 und eine günstige Wahlparole
der Sozialdemokratie in Zukunft ganz andere Sieges¬
möglichkeiten wieder eröffnet wird . Und zwar um so
größere, je ruhiger sie selbst ihre Orgauisation weiter
aurbauen kann, und die Gegner nach den Tagen de»
Januar 1907 die Sozialdemokratie ernstlich geschlagen
glauben.

Wer. vor Ueberraschungen geschützt sein will, möge vor
allem die geplante Neuorganisation der Sozialdemokratie
genau verfolgen und mit geeigneten Gegenmaßnahmen
nicht znrückhalten. Auch im politischen Kampf gilt für
die größten Chancen des Siege » der Satz :

„Bereitsein ist alles !"

Oeullcklanä.
Berlin, 10. März l Jb9.

D- Ter Kompromißantrag in der Reichsfinanz-
reform wird allgemein in der Presse abgclehnt , im
Süden und im Norden . Die nationalliberale „Kölnische
Zeitung " nennt ihn beispielshalber einen „Wechselbalg
mit Wasserkopf und Weichselzopf .

" Wer ist denn nun
der Vater dieses Kompromisses oder der intellektuelle
Urheber? Dar ist kein anderer als Reichskanzler
Fürst BUlow . Auf sein Eingreifen ist diese Unge¬
heuerlichkeit zurückzuführen ; er hat gewiß den Antrag
nicht diktiert, schon weil er so viel von der Finanzreform
nicht versteht. Aber er hat ihn gebilligt und zugelasscn ;
ohne seine Zustimmung wäre der Antrag gar nicht ein¬
gebracht worden, hätte er sich gegen den,elbcn gewendet,wäre die Sache in die Vertiefung geschwunden . Alles,was man jetzt gegen den Antrag sagt , richtet sich gegen
den Reichskanzler selbst. So mußte es freilich kommen ,
wenn man nicht sachliche Politik treibt, sondern aus tak¬
tischen Gründen eine Mehrheit halten will. Wir sind
nachgerade vor ganz Europa blamiert durch diese Art
der Negierung. Ter Blockantrag wird nur noch von der
„Tägl. Runpschau" verteidigt und daS sagt alles , gar
alles . Nur eine Säule zeugt von entschwundener Pracht
und diese stützt der Abg . Tr . Arendt . DaS ist Block¬
politik.

Cx Bo « der Kompromißkomödie . Die Finanz¬
kommission des Reichstages setzte gestern die Beratung
des Entwurfes einer Tabakverbrauchssteuer - GesetzcS fort.
Mehrere Regierungsvertreter traten in wiederholten ein¬
gehenden Darlegungen für die Vorlage und ihre Einzel¬
heiten ein, wogegen von mehreren Rednern namentlich
daS Banderole -System bekämpft wurde . Die Verhand¬
lung wird heute durch Verweisung der Tabaksteuer an
die Subkommission fortgesetzt und vermutlich zunächst
beendet werden. Wozu denn immer die Subkommisston ?
Und dann noch eigene eine vertrauliche Blocksubkommission ,
welche Kompromisse macht ü la Gamp -Arcndt ! Tic

die überschwänglichste » Formen an . Mau ging nicht
mehr ins Theater, um ein neues Stück kennen zu lernen,
sondern um Girardi in einer neuen Rolle zu sehen.
Trotzdem mit Girardi ein wahrer Kult getrieben wurde,
blieb der Künstler stets einfach und natürlich und ließ
sich nie verleiten, in Uebertreibungcn und Maniertheit
zu verfallen . Seine Komik ist stets von dem feinen
Geäder des Humors durchzogen , verklärt von sonniger
Behaglichkeit und wohltuender Gemütlichkeit, und wenn
er auf der Bühne erscheint, genügt oft nur ein einziges
Wort ans seinem Munde , eine Handbewcgung oder ein
Augenzwinkern, und das Spiel ist für ihn gewonnen.
Die Vorzüge seiner schlichten, innigen und naturgetreuen
Spiels wurden auch bei feinem gegenwärtigen Gastspiel
in Berlin vom Publikum und Presse rückhaltlos an¬
erkannt.

— Konstanzrr Gemäldefunde . Bei der Restauration
der Augnstinerkirche in Konstanz, 1906— 1907, gelang eS
Herrn Stadtpfarrer Tr . Gröber , alte Gemäldezyklen frei¬
zulegen , von deren Bestand seither niemand eine Ahnung
hatte. Sie schmücken in zwei Zyklen übereinander die
Hochwände des Mittelschiffes. Oben zieht ein langer
Gemäldcfries um daS ganze Mittelschiff herum , der in
zwei Unterabteilungen zerfällt , von denen die erste an
der Triumphbogenwand beginnt, die Südwand durchläuft
und in eigenartiger Auffassung den Stammbaum der
Augustiner-Eremiten darstellt , d . h . alle jene Eremiten-
vereinigungen , die die Augustinerrcgel angenommen
haben. Ein entsprechender Fries zieht sich an der Nord¬
wand hin, der aber lange nicht so gut erhalten war und
auch in den : Thema der Darstellung von dem Fries der
Südwand abweicht. Ter künstlerische Wert der Bilder
ist ein sehr hoher. AlS Entstehungszeit . wäre das erste
Jahrzehnt des 15 . Jahrhunderts anzunehmen. Ebenso
interessant und künstlerisch außerordentlich hochstehend
sind die in doppelter Lebensgröße in den Zwickeln der

Sache wird immer lächerlicher, verliert aber ihren ge¬
fährlichen Charakter nicht.

Sicherem Vernehmen »ach verursachte in der au,
Sonntag abgehaltenen Sitzung de» ZcntralvorstandeS
der nationalliberalen Partei die Frage de» Block¬
kompromisses in der Finanzreform sehr lebhaft », stellen¬
weise leidenschaftlich ^ Debatten . Außer den Mitgliedern
der Reichstags -Fraktion , die das Wort dazu nahmen,
sprachen sich alle Diskussionsredner sehr abfällig über
das Kompromiß aus und wenn auch von der Verhäng¬
ung eines förmlichen MißtrauenSvolnniS in dieser Hin¬
sicht Abstand genommen wurde, so ließ man doch keinen
Zweifel darüber , daß man erwarte , die Fraktion werde
schließlich dieseni Blockkompromiß ihre Zustimmung ver¬
weigern.

Die „Voss . Ztg.
" meint, die Nachlaßsteuer marschiere ,

d . h . sie bekomme wieder Aussicht. Es ist alles mög¬
lich . Die „Frkf . Ztg. " schreibt neuerdings :

„Der Zlveck des Finanzkompromisses war in erster
Linie , durch vorläufige Ausscheidung des Streites über
die Nachlaßsteuer freie Bahn zur Durchberatung der in¬
direkten Steuern des Finanzprogramms zu gewinnen .
Dieser Zweck ist formell erreicht worden . Die Steuer¬
kommission des Reichstags berät feit voriger Woche die
Tabaksteuer , aber sie kommt nicht vorwärts . Tag in der
Regierungsvorlage enthaltene System der Banderolesteuer
scheint schon aussichtslos . Es ergeben sich bei dieser und
bei jeder folgenden indirekten Steuer — bei Bier , Brannt¬
wein , Wein wird e§ ebenso sein —>große sachliche Schwie¬
rigkeiten und starke Gegensätze zwischen den Blockparteien ,
die im letzten Grunde darauf beruhen , daß der rechte
Flügel dieses Blocks von agrarifch - fchutzzöllnerischcn
Grundanschauungen ausgeht , die der linke in seinem
größeren Teile von jeher bekämpft hat . Die allgemeine
Bereitwilligkeit , aus den genannten Steuerobjekten die
Finanznot des Reiches zu befriedigen , ist vorhanden ; sie
ist auch in Besprechungen , die in den letzten Tagen ztvi-
scheu den Führern der Blockparteien, -dem Schatzsekretär
und einem Vertreter des Reichskanzlers stattgefunden
haben , von neuem bestätigt worden . Aber die Einigung
über die Steuerform fällt sehr schwer ; sie ist auch in
diesen Besprechungen nicht erreicht worden . Man wird
nun wieder zu dem Auskunftsmittel der Einsetzung von
Subkommissionen greifen , aber wer wollte es sich ver¬
hehlen : die Aussichten der Finanzrefornu bessern sich nicht
mit der Ausdehnung der Beratungen , Die werden viel¬
mehr trüber . ES fehlt die feste Leitung , die Autorität
genießt , wobei wir auch an einzelne Parteien denken.

"
* Vom Fatt Tremel ist nichts Außerordentliches

zu vermelden. Daß die Liberalen , insbesondere die
Jungliberalen, sich einfach verrückt geberden , partei¬
politische juristische Gutachten abgebcn, das Zen¬
trum wütend anschreien, , das niit der kirchlichen An¬
gelegenheit nichts zu tuu hat, „freiheitliche " Rcdeu
yalteu , sich vor den Volsbachern als Retter der Re-
ligion ausspielen und vieles andere , was sich äußerst
komisch ausuimmt, ist klar, und die Welt ist das
längst gewohnt. Tie staatlichen Behörden behandeln
die Sache durchaus ruhig , d . h . sie lassen der kirch¬
lichen Sache ihren Lauf , ohne auf die kulturkämpseri-
scheu Insinuationen der Liberalen eiuzugchen . Es
ist auch für alle Vernüustigeu — außer den Libera¬
len — zu klar, daß ein Pfarrer nicht einen : jung -
liberalen Verein als tätiges und provozierend auf»
tretcndes Mitglied beitreten kann , wo die Jung -
liberalen auf religiös - kirchlichen: Gebiet Ziele ver-
folgen , tvclche denen der katholischen Kirche direkt
entgegengesetzt sind. Wir erinnern nur wieder
Mittelsctziffarkadcn gemalten thronenden Heiligen, die mit
Ausnahme zweier weiblichen Figuren als Könige , Kur¬
fürsten, Fürsten und Bischöfe sich charakterisieren . Pro¬
fessor Dr. Wingeroth in Karlsruhe und StadtpfarrerDr. Gröber in Konstanz haben , wie wir der „ AugSb.
Postztg .

" entnehmen, aufgrund stilkritischcr Erwägungen
in einem Aufsatz in der Zeitschrift „SchauinSland " 1908,2 . Halbband , die Behauptung ausgesprochen , daß die
Zwickelbilder im Zusamniendang mit der döhiuischcn
Schule , die unter Karl iv . blühte und an : glänzendsten
in der Burg Karlstcin sich betätigte, betrachtet werden
müssen , und vermuteten, daß sie im Auftrag des Königs
Sigismund auSgeführt worden seien , der während deS
Konzils bei den Augnstiucrii wohnte. Nun hat Herr Pro¬
fessor Tr . Finke in Freiburg jüngst Urkunden entdeckt,
wonach SigiSmund 1417 den Auftrag gab , die Bilder
zu male» . Eine schönere Bestätigung als durch den
Finke'schen Fund hat sich wohl selten für die stilkritische
Datierung ergeben . Die bisher in den Kreisen der
Kunsthistoriker völlig unbekannten Bilder , die alle gleich¬
zeitigen Werke Deutschlands mehr oder minder hoch über¬
rage », verdienen das lebhafteste Interesse .

— kaiserpreissingen. Der Presse-Ausschuß für den
Wettstreit deutscher Männer - Gesangvereine
in Frankfurt a . M . teilt den Blättern folgendes mit :
Der Termin für den Wettstreit deutscher Mänucr-
Gesangvereine ist nunniehr bestimmt worden. Eingeleitct
werden die Festlichkeiten durch das Vortragskonzert
am 19. Mai, daS der Kaiser angenommen hat.
Am Donnerstag den 20 ., Freitag den 21 . und SamStag
de» 22 . Mai findet dann der Gesangs - Wettstreit
statt, der diesmal nicht nur weit mehr Sänger al»
früher nach Frankfurt bringt , sondern dessen Besuch auch
allem Anschein nach die früheren Ziffern weit übctreffe»
dürfte . Tie Vorbereitungen für die Festtage sind ber- it»
in vollem Gange .



Baratt, wie es in dem in München erschienenen
jungliberalen Programm Siegfrieds heißt :
Zerstört die unwahren Dogmen der katholischen
Kirckw , dann wählt kein Mensch mehr ultramontan !

Der Erzbischof und sein Ordinariat ivoren sehr
lange nachsichtig.

Ausland.
Schweiz.

A Das schweizerische Getreide,nonopol erhält im
Entwurf, wie wir der „Frkf . Ztg .

" entnehmen, folgende
Grundlagen:

„ $ ie erste Vorlage, welche gegenwärtig durch die tech¬
nischen Experten beraten wird, sieht den Einkauf und Ver¬
kauf fremden Getreide » durch die Monopolvcrwaltung
de» Bunde » vor , der eine Kommission von Sachverständigen
beigegeben wird. Die Müller beziehen ihren Bedarf zu
festgesetzten, für alle Plätze de» Lande » gleichgehaltcnen
Preise« . Die Fracht trägt die Monopolverwaltung. Sie
sorgt für beständig ausreichende Vorräte. Die Müller
werden verpflichtet , da » einheimische Getreide zum
Preise des Monopolgetreide» anzukaufcn ; die Monopolver¬
waltung vergütet ihnen die Minusdifferenz auf die ktusbeute.
Die zweite Vorlage bezieht auch den Einkauf und Verkauf
de» Mehl » in da » Monopol ein ."

Italien .
W Die italienischen Kammerwahleu. Von 508 Wahlen

waren bi» gestern mittag 477 Resultate bekannt.214 Ministerielle sind wieder -, 61 neugewählt. 40 von
der konstitutionellen Opposition sind wieder-, 2 neu¬
gewählt, von de» Radikalen sind 22 wieder-, 9 neu¬
gewählt, von den Republikanern 12 wieder», S ncugewählt,Do» den Sozialdeniokraten 18 wieder- 10 neugewählt,von den Katholrken 4 wieder-, 11 neugewählt. Außerdem
haben 67 Stichwahlen stattzufinden.

Balkanstaate».
= Eine Annäherung Bulgariens au Serbien lvurde

durch Vermittlung Rußlands dem Fürsten von Bulgarien
während seine» Petersburger Aufenthalte » vorgeschlagen
und zwar eine wirtschaftliche Annäherung auf der Basis
der Zollunion von 1904 .

Türkei.
— Die Verständigung mit Oesterreich . Der Motiv-

berickt zum österreich - ungarisch - türkischen
Ententeprotokoll , der der Kammer vorgelcgt wurde,enthält die bekannten Einzelheiten der Verhandlungen
mit Oesterreich - Ungarn vom Zeitpunkt der Annexion
Bosnien » und der Herzegowina di» zum Abschluß der
Entente . Er hebt die Unmöglichkeit für die Türkei
hervor, Oesterreich - Ungarn durch Gewalt zu
zwingen , auf die Annexion zu verzichten. Deshalb
sei e» notwendig gewesen, den Weg von Kompen¬
sationen zu betreten, der auch von den befreundeten
Mächten gebilligt wurde . Der Motivbericht zählt die im
Protokoll enthaltenen Vorteile auf und schließt:

„Da da » Protokoll i« einem Augenblick unterzeichnet
wurde , wo wir mit verschiedenen Schwierigkeiten zu kämpfen
haben , deren Natur und Grad der Kammer nicht unbekannt
sind und da e» olle Vorteile enthält, die, wie auch die
Mächte selbst anerkannten, die Türkei in der gegenwärtigenLage erreichen konnte, erwarten wir mit Zuversicht von dem
erleuchteten PatriotiSmu», daß Sic , indem Sir die ver¬
langten Resultate mit den Erforderniffen der Zeit in Ein¬
klang bringen und di» Schwierigleitrn in Betracht ziehen,die sich noch vermehren würden , wenn an Stelle der Entente
die bosnische Frage in suspeuso gelassen würde , nicht zögern
Werden, da » Protokoll anzunehmen ."

Frankreich .
O Zum französtscheu Zolltarif . Wie verschiedene

Blätter melden, werden mehrere Abgeordnete anläßlich
der Beratung deS neue» Zolltarif» einen Antrag in der
Kammer einbringen de» Inhalt», die Regierung möge
die Debatte vertagen und einen Gesetzentwurf einbringen ,
welcher die wirtschaftlichen und politischen Interessen im
Auslände schützt. Im Ausland wird lebhaft gegen den
neuen Zolltarif protestiert, namentlich wehrt man sich in
'.ftigland, wo die Textilindustrie eine schwere Schädigung
ourch den neuen Tarif erleiden würde . In einem Be¬
richt teilt der Vorsitzende der Handelskammer Glasgow
mit, daß 50 englische Handelskammern beim Handels-
ministcriuni Einspruch erhoben haben gegen den geplanten
neuen französischen Zolltarif, welcher gewisse Industrie¬
zweige Englands ernstlich bedroht.

Rustland.
[7] In der Reichsduma wurde am 7 . d . gegen die

Maßnahmen der Regierung zur Aufrechterhaltung der
Ordnung, insbesondere gegen den Ausnahmezustand ,
protestiert . Dir Duma votierte sodann die Forderung
des KriegSniinisters von 40 Millionen Rubel zur
.'koniplctticrimg der Kriegsvorräte und der Minition .
Hierüber referierte Gutzschkow in längerer Rebe, in
der er u. a . ausführte: Unser strategischer Mißerfolg ist
Vcin Zufall, sonder» die Folge der inneren Mißstänve
: nsercr militärischen Organisation. Wir erwarten , daß
, iese Lehre, die Rußland beinahe an den Rano de»
Verderbens brachte, die Regierung zwingen wird, der
Schaffung von Ordnung in der Landesverteisigung ernste
Aufmerksamkeit zu schenken . In materieller Hinsicht sind
zweifellos einige Verbesserungen eingetrelen . Jedoch von
denjenigen Gevielen de» MititürwescnS , die unserer Kritik
nicht unterliegen , kann letzteres nicht behauptet werben.
Redner kritisiert daun die Tätigkeit einzelner Befehls¬
haber von Militärbezirken , die schwerlich geeignet sei, die
Armee zur Kampfoereitschaft zu erziehen. Er sei über¬
zeugt, daß die Bernunst und Stetigkeit unserer aus¬
wärtigen Politik durch bas Bewußtsein der strategischen
Schwäche de » Lande - heroorgerufen sei. Wenn diese
Potilik auch unpopulär sei, so sei sie doch im gegen-
lvärtigen Augenblick die richtige.

Afrika.
= Die Meuterei in der Fremdenlegion hat das

Kriegsgericht von Oran zwei Tage lang beschäftigt,das über die Deserteure folgendes Urteil fällte : Pal ,
genannt Kadur, wurde zu 20 Jahren Zwangsarbeitverurteilt, acht weitere Angeklagte zu Zwangsarbeit oder
Gefängnis von 18 bis zu 5 Jahren, 15 Angeklagte ,denen mildernde Umstände zuerkannt wurden, erhielten
jeder 2 Jahre Gefängnis.

Amerika .
|| Zum Prästdentenwechskl . Präsident Taft ist noch

ein ziemlich unbeschriebene» Blatt in den Hauptfragen
der Politik. ES wird behauptet, er sei persönlich ein
»hrlicder Mann ; aber zu weich, zu gutmütig, zu langsam ,
um sich dem Einflüsse konservativer Parteibonzcn und
noch mächtigerer Fiianzkönige zu entziehen. Tie Grund¬
linien der Rooseveltschcn Politik werden aber zunächst
für Taft wohl maßgebe » bleiben . In seinem politischen
Programm, da» er bet der Amtsübernahme darlegte ,

sagte er die Durchführung der Rooseveltschen Reformen
zu. In Betracht komme da, die Zügellosigkeit und den
Mißbrauch der Macht seitens der großen Kapitalisten -
Vereiiiigungen auf dem Gebiete der Eisenbahnen ,
der Industrie und deS zwischenstaatlichen Handels zu
unterdrücken. Durch die Gesetzgebung soll erreicht werde»,
daß die Eisenbahnen hinsichtlich gewisser, durch die
Antitrustgesetze geschaffenen Aenderungen erleichtert
werden . Diesbezügliche Vorschläge will der Präsident
dem nächsten Kongreß mache» . Er stellte auch in Aus¬
sicht, daß, wenn die Einfuhrzölle nicht reichen, neue
Steuern angenommen werden müssen. Die Ver¬
einigten Staaten dränchten eine Armee, welche genügt,
„um jeder wahrscheinlichen Invasion (Einfall) von
auSwärt» Wider st and zu leiste» , und um
auch ein ansehnliches Expeditionskorps zu liefern .

"
Noch mehr als ein Heer brauche Amerika eine starke
Flotte . Die internationale Politik der Vereinigten
Staaten solle stets dem Frieden dienen. Ausbrüche
der Rassenhasses gegen asiatische Ei»wanderer müßten
verhindert werben . Weiter besprach Taft die Neger¬
frage und betonte, daß er kein Rassenvorurteil kenne .
Zum Schluffe erbat Taft die Unterstützung seiner Mit-
bürger und rief die Hilfe Gottes zur Erfüllung seiner ,
verantwortungsvollen Pflichten an.

Die Lage auf dem Balkan .
Ter Petersburger Korrespondent des „Petit

Parisien " erfährt , daß Serbien im Luufe des Mon¬
tag nachmittags die Zirkularnote an die
Mächte und speziell an Oesterreich ab -
gesandt hat . In dieser Note erneuert die serbische
Regierung die Versicherung ihrer friedfertigen Ab¬
sichten und verzichtet aus alle territorialen Ansprüche .
In dem Text heißt es weiter, daß die Vorschläge des
Grafen Forgach über die Erneuerung des Handels¬
vertrages günstig ausgenommen iverden. Diese
Nachricht ist zum mindesten verfrüht : denn wie ans
Belgrad gemeldet wird , wird die Veröffentlichung
der Note erst dann erfolgen, wenn einige erläuternde
Erklärungen in der Note die zweite und definitive
Zustimmung Rußlands erhalten haben. Man sieht
daraus übrigens , daß Rußland der verantwortliche
Teil in der gairzen Angelegenheit ist.

Wie das offiziöse Wiener „Fremdenblatt " meldet,
sei der österreichischen Regierung bisher eine Ant-
ivortnote Serbiens noch nicht zngegangen. In unter¬
richteten Kreisen iverde auch die Wahrscheinlichkeit
der diesbezüglichen Meldung des „Petit Parisien "
bezweifelt.

Der Korps -Koiuuiandaut des 15 . Armeekorps und
Landeskommandant für Bosnien und Herzegowina,
Feldzeugmcister von Winzer , ivnrde seiner Stell¬
ung enthoben. Mt dem Kommando der Truppen
in Bosnien und Herzegowina wurde der General der
Infanterie von V a r e s ch betraut , ein national ge¬
sinnter Kroate , der längst als der kommandierende
General der Drina -Armee in einein etwaigen Kriege
gegen Serbien galt .

Aus Belgrad wird gemeldet : Die in Zaitschar und
Negotin liegenden drei Infanterie -Regimenter und
das iu Zaitscl>ar stehende Artillerie -Regiment er¬
hielten Befehl, nach der Donau abznrücken .

Nach amtlichen aus der Pforte einaegangenen
Meldungen macht sich im 'Sandscha k N o v i >
bazar eine bedenkliche serbische Bon¬
den - Bewegung bemerkbar. Infolgedessen wur¬
den die dortigen Militär -Kommandanten angewiesen,
die energischsten Gegenniaßrcgeln zu treffen.

Die Mächte.
Stach einer Londoner Meldung des „Echo de

Paris " hat sich die Petersburger Regierung mit den
Kabinetten von London und Paris in Verbindung
gesetzt ivegen der Ratschläge , welche angesichts der
österreichischen Vorschläge in Belgrad der serbischen
Regierung ereteilt tverden sollen . In London ist
man der Ansicht , daß die serbisckie Regierung dem
Baron Aehrenthal auf seine Vorschläge nur auf
dem Wege einer Zirkularnote an die Mächte ant -
ioorten wird , worin erklärt wird , daß Serbien auf
seine territorialen Forderungen verzichtet und sein
Schicksal in die Hand der Mächte legt .

Zur Konferenzfrage ,
die von Rußland aus von neuem in Fluß gebracht
wird , vemerkt das „Berliner Tageblatt " :

„Der einzig praktische Ausweg aus dem Dilemma be¬
steht in einer Teilung der serbischen Entschädigungs¬
frage . In Handelsvertrags - und ähnliche Angelegen¬
heiten dürfen die Mächte sich nicht einmischen , aber die
Frage der Donau -Adriabahn und die Anerkennung Ser¬
biens als Donauuferstaat hat internationale
Wichtigkeit . In der einzig wichtigen Frage , der
Frage der territorialen Ansprüche, haben wichtige Staa¬
ten , Rußland inbegriffen , sich gegen Serbien und für
Oesterreich-Ungarn erklärt . Herr von Aehrenthal riskiert
nichts mehr, rvenn er den Nest der internatio¬
nalen Fragen vor das Tribunal Europa »
bring t .

"

Die Wiener „Reichspost " erhält von einer hervor-
ragenden Persönlichkeit über die Möglichkeit einer
Konferenz folgende mit Berliner Aeußerungen har -
monierende Information :

„Der von Rußland betriebene und nun auch von
Serbien emsig verfolgte Plan , die serbischen Wünsche vor
eine internationale Konferenz zu bringen , stößt gewiß
auf unüberwindliche Schwierigkeiten, so weit es sich um
Angelegenheiten handelt , welche die alleinigen Rechte der
Monarchie betreffen . So ist es -unmöglich, daß über den
Bahnanschluß in Vardiste und die Vorzugsbehandlung
serbischer Transporte auf der bosnischen Bahnlinie zwi¬
schen jemand anderem als zwischen der Monarchie und
Serbien verhandelt werde. ES ist aber nicht ausge¬
schlossen, daß es serbische Wünsche wirtschaftlicher Natur
gibt , Ivelche tatsächlich der internationalen
Behandlung zugänglich sind . Sagen wir der
Bau einer Donau - Adriabahn , tvelche türkisches
und montenegrinisches Gebiet durchschneiden ivürde. Aber
auch solch« einer internationalen Behandlung zugänglichen
Wünsche Serbiens setzen eine vorausgehende Verständig¬
ung mit Oesterreich-Ungarn voraus , denn es ist klar,
daß die Monarchie nicht auf eine Konferenz gehen wird ,deren Programm nicht fest umschrieben ist und das die
Besorgnis zuläßt , es könnte die serbische Frage in einer
Weite aufgerollt werden, die Oesterreich-Ungarn nicht zu¬
lasten kann. Es wäre dann jedenfalls die Lage kritischerals zuvor. DaS muß vermieden werden. Auf jeden'
Fall also verlangt es das Friedensintereste , daß Serbien
sich wenigstens in den Hauptumrissen mit
Oesterreich - Ungarn verständige , das es sicher
an Entgegenkommen, so weit es irgend die Interessen der
Monarchie zulasten, nicht fehlen lasten wird ."

Sacken .
Karlsruhe, 10 . März 1909.

Andauernde sozialdemokratische Wahr¬
hastigkeit.

Der Mannheimer „Volksstimme" kann man un -
möglich auf allen Wegen nachgehen . Sie ist so un-
geheuer ergiebig an Verleumdungen ' von alle dem .was mit dem Zentrum zusammenhängt, daß man
sehr viel Raum verschtvenden müßte, wenn incur sie
immer ernst nähme. Das Neueste aus diesem Ber-
lenmdungsgebiet ist ihre Behauptung , der „Badische
Beobachter" und das „Neue Mannh . Volksblatt "
zeigten „Geringschätzung der Arbeiterschaft" unver¬
blümt in einer Besprechung der sozialdemokratischen
Kandidatenliste. In : „Beobachter " war nämlich vor
einigen Tagen die Ueberzengung ausgesprochen, daß
mit den von der Sozialdemokratie ausgestellten Kan¬
didaten das Parlament unmöglich mit genügenden
für alle Fälle ausreichenden Arbeitskräften ver-
sehen ioäre. Darüber hat sowohl der „Volks-freund"
als die „Volksstimme" ein großes Geschrei erhoben.
Beide zählen bedeutende sozialdemokratische Kapazi¬
täten auf , oder solche, ivelche sie für bedeutende 'halten,
wobei lvir nur den Namen des Abg. Kolb vermissen .
Die „Volksstimnie " dreht aber aus der Sache gleich
eine Geringschätzung der Arbeiterschaft. Wie ver¬
logen diese Mache wieder ist , ergibt sich sofort, wenn
wir noch einmal zitieren, ivas im „ Beobachter " tat¬
sächlich geschrieben wurde . Es hieß :

„Wrr sind weitbavon entfernt , die Ansicht ver¬
treten zu wollen, daß jedes einzelne Mitglied
der Kammer jede an die Kammer herantretende Auf¬
gabe als Berichterstatter müsse bewältigen können . Wohl
aber sagen wir : eine große Partei , welche etwa
über eine starke Mehrheit in der Kammer verfügt» muh in
der Lage sein, für jede einzelne Arbeit der
Kainmcr eine derselben gewachsene Kraft
zur Verfügung zu stellen .

Nimmt man nun an , sämtliche 47 von der Sozialdenw -
kratie aufgestellten Kandidaten würden gewählt und zwarüberall und die 26 nötig fallende Ersatzwahlen würden
der Kammer Abgeordnete von gleicher Leistungsfähigkeit
erbringen , wie stände es dann um die Erledigung der
Kammer -Ausgaben?

Das badische Volk hätte dann eine Kammer , welche
unfähig wäre , ihre Ausgaben und Arbeiten zu erledigen .

"
Daraus eine Geringschätzung der Arbeiterschaft zu

machen, blieb einem Kantskyblatt überlassen . Höch¬
stens kann man daraus schließen , ans Einseitigkeit
oder Ungeschicklichkeit in der Kandidatenaufstellung
bei der Sozialdemokratie oder auf so ge-
lagerte Verhältnisse, daß es der Sozialdemokratie
als ganz einseitiger Jnteresscnvertreterin gar nicht
möglich ist , für jedes Gebiet eine derselben gewachsene
Kraft zur Verfügung zu stellen . Wie würde nur
allein die Landwirtschaft wegkommen , wenn sie aus
die 47 sozialdeniokratischen Kandidaten ini Parla¬
ment angewiesen ivärel Bon der Arbeiterschaft ivar
in dem Artikel des „Beobachter " gar nicht die Rede;
und wenn die „Volksstimme" einfach „ Sozialdemo,
kratie" gleich „Arbeiterschaft" setzt, so ist das zwar
ein alter Betrug der sozialdeinokratischen Presse, aber
eiittvandsfrei wird er durch Gewohnheit nicht.

Bei dieser Gelegenheit sei noch darauf hingewiesen ,
daß die „Volksstimine" vor einigen Tagen sich den
Spaß erlaubte , aus einein Artikel im „Katholischen
Volksboten" zu schließen, daß das Zentrum im Be.
zirk Ŝchwetzingen eher die Sozialdemokratie als die
Natronalliberalen unterstützen werde. Im „Volks-
bote " war nämlich zu lesen :

„Für biesesmal haben die Nationalliberalen ( im Be-
zirk Schwetzingen ) nicht wieder den Demokraten als
Block-Kandidaten angenommen, sondern einen eigenen
Kandidaten ausgestellt und zwar den evangelischen
Pfarrer Klein in Mannheim , der sich in Oesterreich in
der „Los von Rom' -Bewegniig hervorgetan hat . Man
kann schon daran allein ersehen, !ves 'Geisteskind der
Herr ist . Viele Stimmen wird er übrigens nicht be¬
kommen . Im Jahve 1605 haben alle liberalen Parteien
zusammen von den abgegebenen Stimmen nicht einmal
ein Viertel erzielt '

. Ihr Kandidat , der Demokrat Ihrig ,
hätte deSivegen unmöglich gewählt werden können , wenn
nicht durch das Großblock - Abkommen die stärkere Sozial¬
demokratie sich auf seine Seite geschlagen hätte . Diese ist
nach dem Zentrum die stärkste Partei und hat schon
Sprüche getan , wie tvenn diesesmal ihr der Sieg zu¬
fallen würde . Dem ist indessen nicht so .

So stehen also in einem und demselben Wahlbezirk
zwei evangelische Pfarrer gegenüber . Keiner könnte
siegen , wenn ihm nicht das Zentrum zum Siege verhelfenwürde . Einer von beiden, Herr Klein , weiß , daß
er ans die Hilf « auch dann nicht rechnenkönnte , wenn infolge der Versagung der
Hilfe der sozialdemokratische Kandidat
gewählt würde . Der andere aber , Pfarrer Karl ,wird auf die Zentrumshilfe rechnen und sich nicht ver»
rechnen. Wird ihm diese Hilfe gewährt und gehn die
Zentrumsleute vollzählig zur Wahl , so ist an seinem Sieg
auch nicht zu zweifeln."

Die furchtbar einfache Geschichte ist also die, daßdas Zentrum selbstverständlich einen nationalkibera -
len Los von Rom-Prediger genau so wenig unter¬
stützt, wie einen Sozialdemokraten und diese Herren
sich im Wahlkampfe aus jeden Fall selbst überläßt .Das Zentrum hat so, wie die Dingen liegen, gleich
tvenig Interesse daran , ob ein sozialdemokratischer
oder ein nationalliberaler Blöckler gewählt ivird.Da heißt es für uns : Koriander , es ist einer
wie der ander ! Es gehört die ganze verrenkte
Wahrhaftigkeit der „Volksstiinme " dazu, um daraus
eine beabsichtigte indirekte Unterstützung der
Sozialdemokratie zu machen . Natürlich sind auch
nationalliberale Blätter , „Bad . Landeszeitung '" und
andere , auf den Trik der „Volksstimine " hereinge¬
fallen und begeistern sich an Schimpfworten wie
Heuchelei und Pharisäismus rc. des Zentrums , -veil
es nicht gesonnen sei, dem national 'liberalen „Los
von Rom" -Prediger das Mandat vor der Sozial -
demokratie zu retten — ein Fall , der übrigens hier in
diesem Bezirk Schwetzingen gar nicht in Frage
kommt . Uebrigens werben wir bei nächster
Gelegenheit der abgrundtiefen nationalliberalen
Verlogenheit inbezug auf Abkommen mit der Sozial -
demokratie etwas' ins Gesicht leuchten . Diese Herr-
schäften würden , wenn sie könnten, sogar ihr Ab¬
kommen, das sie 1905 mit der Sozialdemokratie von
Partei zu Partei abschlossen, wegleugnen.

Der Mannheimer General -Anzeiger
enthält einen Artikel „Die Waldmichelpresse " . Der
Arftkel ist im Tone eines Gassenjungen geschrieben ,der gegen alle Vorübergehenden die Zunge heraus -
streckt , sie anspuckt und ihnen Schimpfworte zuruft .
Bekanntlich kann man solche Dinge auf der Straße
nicht verhindern : auch ist es nicht jedermanns 'Sache,

einem so)men Gebühren gegenüber zur allein ange¬
brachten Selbsthilfe zu schreiten . Man ivird daher
begreifen, wenn wir zu der Leistung lediglich sagen:
Schau hin und geh vorüber ! Der Journalistenstanh
hat ' allerlei Kostgänger. '

□ Dr . Obkircher und die Lehrer . (Einer unserer Lehrermitarbeiier schreibt uns :
Mit seinem unter dieser Ueberschrist in Nr . 49

erschienenen Artikel muß der „Beobachter " eine sehr
wunde Stelle bei der liberalen Lehrerschaft berührt
haben ; denn die „ Neue Bad . Schulzeirung " läßt in
ihrer Nr . 10 eine stattliche Retourkutsche fahren und
bemüht sich ivieder, mit viel Papier den Meck „neben
das Loch" zu setzen . Bei ihrer bekannten Liebens¬
würdigkeit geht es nicht ab ohne die schönen Titnla- ^tnren : Pliarisäismus , -Scheinheiligkeit, Heuchelei , Ge-
dächtuisschwäche, Waldmichelmohrn . a . , init denen stb Jj
den Gegner in „sachlicher Weise" zu bekämpfen und
zu widerlegen sticht . Wer schimpft, har ja immer -J
recht. Die „ Neue Badische " hat sich nirnötig aufge¬
regt . Wir wollen die Lehrer nicht zum Zentrum
bekehren . Das besorgen , wo Aussicht dazu vorhanden
ist, viel besser mit langsamem, aber sicherein Erfolg
die „Neue Bad . Schulzeitung" und die Unbegreif¬
lichkeiten mancher Liberalen . In dem Beobachter¬artikel ivar nur konstatiert, daß die Lehrerschaft nach
der Lahrer und Karlsruher Rede des Herrn Dr . Obs
kircher in hochgehenden Worten der liberalen Partei
kündigte. Wenn unsere „Gedächtnisschwäche " nicht
gar zu groß iväre, würden wir sogar meinen, auch die
„Neue Badische" habe damals sich getvaltig entrüstet,
nicht über die Kündigung , sondern über Dr . Ob¬
kircher. Eine kleine Weile , und beide liegen sich ivic-
der in den Armen . Und so nicht zum erstenmal. Wir
haben dann auch mit keinem Wort bestritten, daß
nicht auch Zenttumsführer schon scharfe Worte gegen
die liberale Lehrerpresse , insbesondere gegen die
„Nene Bad . Schnlzeitung " und ihre Gefolgschaft ge¬
braucht 'haben, die mit den passenden Auslegungen
versehen manchen in Harnisch brachten . Es fällt
uns gar nicht ein , das in Abrede zu stellen . Nein ,
wir haben uns schon manchmal gewundert , daß den
Fiihrern der Zentruinssraktion im Landtage nicht
schon oft die Geduld ansging bei den maßlosen An¬
griffen , die ihnen zuni Dank für das redliche Streben ,
den Lehrern und der Schule gerecht zu werden, von
gewissen Seiten zuteil wurden . Wie kann sich die
„Neue Bad . Schulzeitung " entrüsten über sck-arse
Worte von Zentrumsseite , da sie das Zentrum , ein¬
zelne Mitglieder , die Zentrnmslehrer insbesondere,
immerfort bekämpft; da sie es nicht einmal über sich
bringt , die unbestreitbaren Verdienste des Zentrums
in der Schulfache seit 1892 , wie sie Dr . Obkircher
und insbesondere Dr . Rohrhnrst , in aller O-essent-
lichkeit anerkennen, auch nur einigermaßen zuzngebeir
und das Zentrum entsprechend zu behandeln . Wahr¬
lich, die Zentrumsabgeordneten müssen ein hohes
Maß von Gerechtigkeitsgefühl 'besitzen , sonst wär«
ihnen längst die Lust vergangen, für die Lehrerschaft
immer wieder mit Wohlivollen zu arbeiten . 'Wie
kann die „Neue Bad . Schulzeitung " von der ,Ma !d-
michelpresse, von Pharisäern , Heuchlern , schein¬
heiligen, Gedächtnisschivachen , schwarzen Volksfreun-
den " u . bergt, freundliche Worte erwarten . Aber der
Nationalliberalismus , dein die Lehrer so lange
folgschaft leisteten , für den sie so manchesmal o -s
Kastanien ans dem Feuer holen halfen, von den«
sollte man annehmen , daß er seine treuen Helfest
nicht an die Wand drückt, oder sie so behandelt, wie
es in Lahr und Karlsruhe geschehen ist . Und solche
'Schläge, meinen wir , sollten toeher tun , als das an¬
gebliche „ Wüten" der Zentrumslehrer und nicht I»
leicht vergessen iverden. Daß aber die liberale
Lehrerschaft das alles immer wieder schluckt , iw»
habe ich behauptet, mehr nicht . Da iverden keine Re¬
solutionen losgelassen , wie es sonst gegen Wacker
u . a . üblich ist.

Nun noch einen einzelnen Punkt der so „sach'
lichen" Erwiderung der „ Neuen Bad . Schulzeitung -
Sie meint nämlich , das 'badische Volk hätte in der
Schule besser unterrichtet werden sollen , dann wift "
cs sich nicht von den schwarzen Volksfreunden !*j
willenlos überreden lassen . (Man bemerke dm
bubenbafte Ausdrucksweise der sozialdemokratischen
Presse !) Sv hätte also die hochgepriefene Simulta " '
schnle im 'badischen Musterlande versagt ! Woher
kommt es aber denn, daß das schlecht unterrichtete
Volk aus sehr vielen Gebieten, z . B . im Genösse" '
schaftswesen , im modernen Gewerbe- und Landwirt-
schaftsbetrieb so große, offenkundige Fortschritte ge¬
macht hat . Sollte es allein auf dem Gebiete der
Politik nicht Heller geworden und weiter gekoininc"
sein ? Die Antwort geben die vom nicht gut unter¬
richteten Volke erkämpften direkten Wahlen. Manche
aber verstehen diese Antworten nicht, oder wollen F
nicht verstehen . Es scheint, auch die Anhänger d»
„Neuen Bad . Schulzeituirg" gehören teilweise oaz -
so daß nach den Worten des liberalen Kalchldarei
von Triberg , des Herrn Gewerbelehrers Riester , r
Lehrer wieder mehr Fühlung mit dem Volke nehme
sollten .

Kandidaturen. m t . ,,DaS „Heidelberger Tageblatt" berichtet, der Bund o
Landwirte habe im Wahlkreis Eppingen Bürgermeister
Hettler -Adelshofe» aufgestellt , nachdem die Vertrauen»
männerwahl de» Bürgermeisters Seitz- Berwongen '
ungittig erklärt worden sei ; nunmehr werde « er«
Berwangen von den National ! ! beraten aufgeste
Dazu bemerkt die „ Deuticke ReichSvost" Nr. 55 : „e

„Sollte Bürgermeister Seitz - der bereits die bündlen '»
Kandidatur soweit angenommen ! — jetzt gar no" om" n
ralcr Kandidat gegen den ordnungsgemäß gewählte » Bu » » gl
kandidaten Hettler werden , so offenbart da» wieder « n .
die Heuchelei derselben Nationallideralen, die sich grov>

^über de , verflossenen BundcSkandidaten Oswald bei
Ersatzwahl in Schopsheim -Scdönau entrüsteten , weil er f
her mal liberaler Vertrauensmann war, anderericils ^
kann man nur den Vertrauensleuten de» Bunde » .
wünschen, daß sie einen rückgratfesten Mann (4*

j,,,»>« «»
wählt haben , der nach seiner Wahl nicht in ^

,1Rj, in
kommen kann , den süßen liberalen Tönen zn folg«" g 5
die liberale Fraktion zu fallen ! — Ten Glauben, " ^
den Wah . krei » zu erhalten, wollen wir de » Libcratc
lassen — wir sind da wirklich nicht neidisch."

Vorläufige Budgetaufstcttung.
s » Karlsruhe , 9. März. Dem - Seidelve >

Tageblatt" wird von hier geschrieben: AufBeran1 !
n/

de» Finanzministerium » hat die badische Regier ^
geordnet , daß die staatlichen Behörden kur die
jahrc 1910/11 bi» längsten » 1 . Mai d. I . e ' ^
läufige Zusammenstellung an die Vorgesetzten M



bezw . an das Finanzministerium gelangen lassen , in der
alle grundsätzlich wichtigeren oder dem Betrag nach erheb -
ucheren Mehr - und Neuaufwendungen für die kommende
Budgetperiode enthalten sind, und zwar sowohl für den
ordentlichen , wir für den außerordentlichen Etat . Diese
vorläufige Ueberstcht hat sich insbesondere auch auf daS
Personelle Gedirl zu erstrecken. Die Kostenangaben für
den außerordentlichen Etat können auf Grund von Vor -
entwurfen urch Schätzungen gemacht werden . Mit dieser
vorläufigen Budgetaufstellung soll erreicht werden , daß

»ur Prüfung der Neuanforderungen
Finanzverwaltung aus und zur

kordkrlit ?. q
I? a P* ergebender Beanstandungen die er¬

forderliche Zeü gewinnt .

Kleine baäilcke Lkronid.
9 . März . Der Kassier der so .zialdemo"

"desorganisationSkaffe und Sekretär des 11 . bad -
^ eichStagrwahIlreises' Heinrich Sckäfer , ist heute früh an

folgen erner Blinddarmoperation gestorben .
9 . März . Am gestrigen Todestage de»

9h » i»
^ Wunders und Leiters des Wöchnerinncn -

ffi * ^ utsenheim "
. Medizinalrat Tr . AlphonS M e r m a n n ,

n , tv ,tm Akstlbül der Anstalt dar von einer hiesigen Dame
worträtrelief de» bedeutenden ArzteS aus

Bürgermeister v . Holländer hielt die
r,n » x

”
.
t* re ^e‘ “ Mannheims Bedeutung als

aus folgenden Zahlen hervor : Ter
8,1 ? ^ Schiffahrtsverkehr im Staats -, Industrie - undo-yelnai,ha,en belief sich 1908 auf 7 786 628 Tonnen . Tie
»inu § "schielnfuhr- nud Ausfuhrartikel waren Steinkohlen
mit 4158 919 Tonnen , Getreide und Hülsenfrüchte
Dt » «n

090
, Tonnen und Salz mit 35V 014 Tonnen . —

iqno -“ Jttfummt der Grundbucheinträge betrug
?l,77 Millionen Mark gegen 51 .67 Millionen Mark

für » 3 « hre . Durch Kauf und Tausch wurden nur
Knu ril statt 42,17 Millionen Mark umgesetzt , dagegen
vnn ,

t (" Wert der durch Erbteilung , Schenkung «sw .
x, , iWcnen Uebertragungen von 9,78 auf 9,52 und der

.-o '^ ugsversteigerungen von 9,73 auf 4 .46 Will . Mark.
w». s5 . " "" heim , 9 . März . Ein zur Hundezucht ver -
r, " er zahmcr Wolf entsprang vor zwei Tagen
m , } Anbindekette seinem Besitzer — einem Schlosser in
c. ; t

aat “u ~ und treibt sich seilher im NeckarauerWald uud
aem^ . ku Nacht, nachdem mehrfach vergeblich auf ihn Jagd
btim» ^ de , auf freiem Felde zwischen Neckarauer, Secken -
un,u » efreudenheimer Gemarkung und im Stadtgebiet

Gestern mittag zwischen 12 und 1 Uhr biß er im
oef>. ! x Wald den wertvollen Affenpinichcreiner spazicrcn -
einer u

"
. Privatiers von hier toi und fiel später das Pferd

x, . , ? , nttenen Gendarmen an , indem er demiciben an den
»na « * «8- Das Pferd stürzte hierbei und der Gendarm
noV . teine Berletzüng des rechten Fußes zu . Er feuerte
itz,?

'" Obrere Schüsse auf den fliehenden Wolf ab und scheint
wurde - ^ rletzt zu haben. Bon Seiten der Jagdberechligteu
da« Laufe des heutigen Tages energisch I . gd auf

ßemadjt .
o . jj .j® ?"» Schwarztvald , 9. März , Eine bessere

5 kwcint für die Schwarzwälder Uhrenindustrie
s.,„ ,

'°unn ° n . Da« Geschäft ist lebhafter. Gröbere Be-
liegen aus Amerika , Frankreich , Belgien und

D „ p»» -
ü ?r '

* 81,13 England ist vorerst nichts zu erhoffen .
nuln - sich >n Japan uud Ehina neue Absatz-

aemete ver,chafle „ zu können .

einem ersten Prei » ausgezeichnet .
» ^ Uienhof mit

Hz
© .

* 2 ? bc"‘ A « ch ein Zeichen der Z - itIx) N Slraßburg findet am Donnerstag adend eine Frauen -
dcrsammlung statt, zur Erörterung der Frage über die
ftlnnihrung deS freiwilligen weiblichen
in - x

e3 ‘ $ u dieser Versammlung sind alle Frauen und
Mädchen , die ein Jnteresie an der Sache haben, freundlich
fwgeiaden ! — In Weißenburg stard dieser Tage der ehe¬
malige französische Gendarm Köhler im Altrr von 8t
Zähren. Ter Verstorbene durfte manchem badischen Kriegr-
187nantH Ö0M 1870 belaunt sein . Es war am 25 . Juli
liu ' ° *s ^ tr Mutige Beherrscher der Luit , Graf Zeppe -
der

'
tz

"^ badischer Kavallerie zwischenLaulerburg an
sanfte Ä " " i ü nm RekognoSzierungSritt eine ziemlich nn -
halte , gcgnung mit dem französischen Gendarm Köhler
h>echs»i, "bei rS derbe Hiebe abjetzte . Im Kriege Feind,
ffeunxA "

. beide — Zeppelin und Köhler — später manchen
läßli^ ^ altlichen Gruß , besonders in ollerjüngster Zeit , au -
^ 0 bif rfT

er SwüeSltier des Grasen Zeppelin . Anch der
bamni » x .Dragoner Kuhn , mit dem sich der Franzose
^ 'lerr . "" anders „ herumsäbelte"

, besuchte den Alten später
vnerun » .

"" Zwecke der gegenseitigen Austausches der Er-
» in aus jener denkwürdigen Zeit .

Lokales .
^ Karlsruhe , 10 . Marz 1919.

Heinkjg, y *
v ? Hofberlcht . Vorgestern mittag ist Prinz

j ( t (i i Neuß von hier wieder abgereist ,
der 9 »^ ° °berzog hone gestern vormittag die Vorträge
Nicolai Tr . Eeyb und deS GcheimerntS Tr .
x
^ ^lräa » ^ achmiltagS nahm Leine Königliche Hoheit die

be» Uj,,«,
3 GehcimeralS Tr . Freiherrn von Babo und

s: r3
. '^r?ih<rrn von Ainrse! all entgegen .

x " an »t u? x
1" Legat des Grafen Rhena . Wie erst jetzt

der so jäh verstorbene Graf Rhena auch
?" >g hj,. , ^

Witwen und -Waisen testamentarisch « ine Stifte" affen und zivar in der Höhe von 15 061000 Mk .,(JM -OCV Al p 0IVIH , »11 V»Ft VwU J-U \J \r\J V. Vt.f

»^ wiou„^ " a6herzog unter dem 18. Februar seine Ge-
erteilte . Sie wird den Namen tragen : „All-

^tnterstützuugsfonds für Pfarrlvitlven und

lÄ " Jnbiliinm der Fidelitas . Wie
slix ^ ling sind am 13. ds . MtS . 25 Jahre feitstur . . ..u
ifc h»»cr " llikreins kathol . Kaufleute » nd Beamten
«io,« * dj » » Die Feier des silbernen Jubiläums
Im? '« . vom 6 ., 0 . und 7. Juni in Aussicht ge -
Bkk»i ^ lUig^ Erinnerung an de » StiftungStag findet

»alal am 13. dS . eine kleine Feier im
fir 1
kl 2^ te ' n h,>?3" bend Jeanue van Dldenbarnevelt .
st - it'ixx"" ) ' n x . "" chinalz auf den am nächsten Freitag
" ihmten ' n fg

"? 3 acht Uhr . im große » RathauSsaal
Fräu ^ j,. Lehr„

"Ulerisch - wissenschaftlichen Vortrag der be-
sität an !! 3 - va" " ^ der GesangSkunst uud Atemlünstlcrin

-- s^ rin „„ .Dldenbarnevelt hin , deren Virtuo-
M ittn ? °" rg„

" kannt wird
bNtz u? ^ ' den, ^br Erdbeben » nd BnlkauiSmu ».
wisienta, - "sichte » und Donnerstag , den 18 . dS .
ke » m s ? s^ lben Vx^ trr Direktor Emil Gobber » vom
über «01! 1 üeita, „Ä " „ Urania " in Düffcldor» im Mu -
i»irdbetz » „

'"be Praj ^ ktionSvorfuhrungen
Ueberx, -^ Wincm Prns' i' b Vulkanismus ". HerrGodberS
Erjch. ;? " der wod . . "̂ üousvortrag auch dem Laien einen
iirkg langen ^ Ansichten über die Ursachen dieser
!i° nSbi! x . E'uhnenarng " versuchen . Der Vortrag wird durch
' xiastroux" '" äutert tian Künstlerhand hergeuellte Projek-

"*> Be
' 0011 ^ ‘cfrin

“ ^ befonberc wird auch die Erdbeben-
^ ^ e

'
rk̂ PllSene O»,

"'
-
" Eingehend behandelt und durch vor-

« oerr " l befi,,tz„ Avivlanfnahmen illustriert werden. Der
La »

*n der Hofmusilalienhandtung Fr .
»ehilfe ^"3 einem ^ e*t" cn mittag wollte ein Friseur »" " das Friseurlokal anstoßenden

Lagerraum eine Flasche Spiritus holen, wobei die
Flasche zu Boden fiel und zerbrach. Da es in dem
Lagerraum etwas dunkel war , zündete der Gehilfe ein
Zündholz an , um sich zu orientieren , ob und was zer¬
brochen wurde . Hierbei entstand eine Explosion und das
Feuer griff sofort auf die aufgespeicherten Warenbestände
über , einen Schoden von mehreren Tausend Mark ver¬
ursachend. Auch das Gebäude wurde vom Feuer be¬
schädigt . Die sofort alarmierte Feuerwache hatte eine
Stunde zu arbeiten , bis der Brand gelöscht war .

§ Verhaftet werden ein 34 Jahre alter verheirateter
Monteur auS Biebrich, den die Staatsanwaltschaft Mann¬
heim wegen Unterschlagung verfolgt ; ein verheirateter
47 Jahre alter aus Leipzig gebürtiger Arzt, Vater von
4 Kindern, wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit ; ein
31 Jahre alter lediger stellenloserTaglöhner auS Schwetzingen,
weil er in einem Gasthanse seinen Schlafgenosscn bestahl.

Vermitckte Hcichrichten .
H<I. PoseN , 9. März . Im Goethe-Park ist in der

letzten Nacht ein Raubmord verübt worden. Vorüber¬
gehende fanden morgens die Leiche eines gut gekleideten
Herrn . Die Untersuchung ergab , daß der Betreffende er¬
schossen und dann beraubt lvordcn ist. Bom Täter fehlt
bisher jede Spur .

Hd . Gleiwitz , 9 . März . In dem benachbarten
Pilchowih wurde die Leiche der 20jährigen unver¬
heirateten Marie Faskulla aufgefunden , die seit Sonn¬
tag mit ihrem Liebhaber , dem Bergmann Paprotny ver¬
schwunden war . Die Leiche wies unzählige Messerstiche
auf . Paprotny ist flüchtig. Er hat das Mädchen an¬
scheinend deshalb getötet , iveil das Lierhältnis nicht ohne
Folgen geblieben lvär .

** Ai ünchen , 9 . Mäsz . Ein iielie8 Wünsche ! -
ruteninedium hat ein Münchener Arzt entdeckt . Der
praktische Arzt Dr . E . Aigner aus München hat in Dorn¬
burg bei Jena mit der Wünschelrute mit Hilfe eines durch
Zufall entdeckten und als Medium benützten völlig gesunden
19jährigen Bnnernburschen eine Reihe von Bcrsuchen ge¬
macht , die alle geglückt sind . Er ging mit dem Burscken ,
desicn Augen verbunden waren, in den von der Wasser¬
leitung iliiterführlcn Straßen spazieren, nachdem er sich über
das Leitungsnetz oberflächlich informiert hatte. Die Wünschel¬
rute aus Zinkdraht hat jeweils auf das Präiscstc die
eisernen WasserleitungSrohre durch Aufschlagen angezeigt.
Tie Wünschelrute ist ein 75 Zmtr. langer, 3 Mmtr . starker,
V. iörmig geschlungener Eisendraht. Sie hat über der unter¬
irdischen Wasserleitung jede Rohrablenkung und -Biegung
ganz präzise angezeigt. Tie Verstkwe wurden photographisch
ausgenommen. Es gelang besonders, die kritische Stellung
beim Suchen und Ausschlagen der Rute festzllhaiten.

tick , kkrakau , 8 . Mürz. Tie Polizei verhaftete die
vier Urheber deS . räuberischen UebersallcS auf
den Bankier Grajower . Bei der Festnahme gab einer
der Räuber, ein Eilendreher namensSzlczak auSRnjnjch -
Polcu , einen Schuß ab , durch welchen ein Polizeiageul und
ein Kellner verwundet wurden. Auch die übrigep drei
Attentäter stammen ans Russisch- Bolen .

Hd . G roz , 10. März . Zwischen Tarwis in Kärnten
und Pontebla in Oberitalien fuhr gestern eine Hilfs -
niäschine in eine Gruppe von Schneeschauflern, von denen
drei zermalmt wurden .

Hd . Gn st e i n, 10. März . Bis jetzt sind aus den
Schneemassen der am Montag niedergegangenen Lawine
17 Verschüttete auSgegraben worden . 14 lourden gerettet ,
9 werden noch vermißt . Tie Retiuiigsarbeiten lverden
ununterbrochen fortgesetzt .

Hd . Brest , 9 . März . Ter Dampfer Monro ans Bil¬
bao ist zivei Meilen von Ziegen-Kap gesunken. Man
befürchtet, daß die gesamte Mannschaft ertrunken ist.

Hd . London , 9. März . In Sunderland in der
Nähe von London lvurde der Geldverleiher Hermann
Cohn von Unbekannten in seiner Wohnung überfallen
und anscheinend durch Beilhiel>e getötet . Da nichts in
der Wohnung des Ermordeten gestohlen ist, nimmt man
an , daß die Täter es nicht anf einen Raub abgesehen
haben, sondern daß andere Belveggründe die Mörder
leiteien .

Militärische Luftschiffahrt .
Ilci . F r iedr i chsha fen , 9. März . DaS Stcichs-

luftschiff Z . 1 ist heute Vormittag 9 Uhr 15 Min . aufge¬
stiegen .

’ Das Wetter lixir sehr günstig. Es herrschte fast
Windstille. Das Luftschiff fuhr zuerst von Manzell über
die Stadt hinlix'g nach Zriedrichshafen und wieder zu¬
rück. In den Goirdcin befanden sich Major Sperling
und einige Ofiziere des Lnftschiffer-Bataillons . Bon den
Angestellten des Grafen Zeppelin nahmen an der Fahrt
teil : Kapitän Hacker und Oberingenienr Dürr . Graf
Zeppelin selbst ist nicht mit aufgestiegen.

Staihdem Zeppelin I . etioa eine Stunde nach allen
Richtungen irbcr den See gekreuzt batte , kehrte er zu¬
rück. Die Landung vollzog sich glatt . Ilm 11 Uhr wurde
eine zweite Fahrt unternommen . Tie Fahrt dehnte sich
diesmal bis Lindau aus . Sodann kreuzte das Luftschiff
toieder über dem See . Nach loiederum einstündiger
Fahr kehrte 7. . 1 . zurück und landete an der Ballonhalle .
Um 2 Uhr mittags tvurde ein dritter Aufstieg nntcr -
noinmen.

Hd . Pari s , 9 . März . Wie der „Petit Parisien "
erfäbrt , schweben augenblicklich ernste Verhandlungen zwi¬
schen den Eigentüuiern des lenkbaren Luftschiffes Bayard
und der russischen Regierung . Gestern machte das Luft ,
schiff drei Aufstiege mit russischen Offizieren an Bord,
welche in der Lenkung unterwiesen iverden. Heute sollen
wieder Versuchs- Aufstiege unternommen werden.

Traurige Folgen des Alkuholgennffes .
Hd . B n d a p c st, 9. März . In Totaradac vereinigten

sich nach einem Leichenbegängnis 40 Personen zu dem
üblichen Leichenschmaus . Hierbei tourden zwei Fässer
Brauiüwein vcriousumiert , bis schließlich alle Teilnehmer
an dem Gelage tot oder 'bewußtlos am Boden lagen . Als
Hilfe herbei kam , tvaren 13 Personen l»ereits gestorben
und vier rangen nnt dem Tode. Auch die übrigen
schweben noch in Lebensgefahr . Es lvird angenommen,
baß der Branntwein eine giftige Beimischung enthalten
habe. Eine umfangreiche Untersuchung ist eingeleitet
worden. _

Beisetzmigsfeier in Sigmaringen .
S i g in a r i u H e n , 8 . März . Der am >Darnstag

abend erfolgten , imposanten und einen unvergeß¬
lichen Eindruck hinterlassenden Uebersührilngs 'feier
folgte gestern vormittag lt . „Zoller " eine ebenso
großartige und ergreisende Beisetznngsseier . Vor¬
gestern vormittag von 9—12 Uhr war der Zutritt
in die Erlöserkirche der ganzen Bevölkerung gestattet
und mlter riesigem Andrang der vielen Anteil -
ilehmenden wurden fast unzählige , kostbare Blumen -
spenden als letzter Gruß und Zeichen tiefer Ver -
ehrung der hohen Verstorbenen gewidmet . Der Heu -
tigen Trauerfeier , die nach Ankunft des Prinzen
Oskar von Pvcußen , als Vertreter des Kaisers und
Königs , pünktlich um 10 Uhr begann , konnten natür -
lich nur die besonders geladenen Teilnehmer bei¬
wohnen . In den Absiden der Kirche hatten links
voin Katafalk der Fürst mit der tiefgebeugten Mutter
der hohen Verblichenen , der Frau Gräfin Trani
Platz genommen . Es folgten Prinz Oskar von
Preußen mit der Prinzessin Augusta Viktoria , Erz .
Herzog Franz Salvator von Oesterreich , als Ver -
treter des^ Kaisers Franz Josef , Grotzherzogin Luise

von Baden , Prinz von Rumänien , Erzherzogin
Valerie von Oesterreich , Prinz Johann Georg von
Sachsen , Prinzessin Leopold von Bayern , Prinz
Georg von Bayern , als Vertreter des Prinzrogenten ,
Herzogin Robert von Württeinberg , Herzog Robert
von Württemberg , als Vertreter des Königs von
Württenckerg , Prinzessin Karl von Hohenzollern ,
Prinz Albert von Belgien , Prinzessin Friedrich von
Hohenzollern , Herzog von Calabrien , Fürstin von
Thurn und Taxis , Herzog von Vendüme , Herzogin
von Urach , Prinz Max von Baden , Herzog Franz
Josef in Bayern , Prinz Eduard von Anhalt, - Prinz
Carl von Hohenzollern , Fürst von Thnrn und Taxis .
Fürst zu Fürstenberg . Prinz Mktor zu Isenburg ,
Prinz Max zu Hohenlohe , Erbprinz Viktor von
Ratibor . Das Requiem wurde von den sich teils
um den Altar gruppierenden und teils beim -Trauer -
gottesdienst assistierenden Benediktinern von Beuron
gesungeil , und unter einem schwarz üehangenen
Baldachin zelebrierte der hochw. Herr 'Erzabt von
Beyron , Jldephons Schober , die hl . Tranermesse .
Nach vollzogener Einsegnung der Leiche durch den-
selben wurde der mit der Fürstenkrone geschmückte ,
rotsamtene Sarg von acht fürstlichen Förstern unter
Vorantritt des Erzabtes , seiner Assistenz und des
Hofdienstes nach seinem letzten Ruheplatz , der Gruft ,
getragen . Der Leiche folgten nrir die nächsten An -
vertvandtcn der hohen Verstorbenen . Während des
Eiiltritts der Allerhöchsten und Höckfsten^ Herrschaften
solvie während der Feier in der Gruft sang der hie¬
sige Kirchenchor Trauerlieder , die meisterhaft ge-
siüigen , ihre tiefe Wirkung auf die Leidtragenden
nicht verfehlten . Um 11 .15 Uhr war die Trauer¬
feier , die den Teilnehmern in unauslöschlicher Er¬
innerung bleiben wird , vollendet und die Kirche von
den höchsten rmd übrigen Leidtragenden verlassen .
Die Abreise der meisten Allerhöchsten und Höchsteit
Herrschaften erfolgte schon gestern nachmittag .

Iflegramtne uuö »eiitsie RchkWei .
Hd . Ber in , 9 . Mär ; . Noch einer aus der tiirkiscken

Botschaft staiiimeiiden Mitteilung ' trifft der türkische
Minister des Auswärtigen , Rifaot Pascha ,
morgen aus Petersburg komniend in Berlin ein . Er
wird sich hier einige Tage aufyalten , ehe er über Wien
nach Konsiantiiiopel zuriickkchrt . Am Donnerstag wird
der Minister eine Unterredung mit dem Staatssekretär
von Schön haben und voraussichtlich auch mit dem Reichs¬
kanzler über die schwebenden Balkanfragen konferieren .

Hd . Mid , 9 . März . In der heutigen Sitzung des
Ctadt - KollcgiumS wandte sich der Oberbürgermeister
Fuß zu Beginn der Wahlrechts - Debatte gegen die Ob¬
struktion der Sozialdemokraten . Er wer e auf seinem
Posten bleiben und auch vor Tuiiiullen auf der Straße
nicht zurückgeben . Uever den Erfolg der Wahlrechts -
Deputation beim Minister des Innern in Berlin teilte
der Oberdürgcrmcistcr mit , daß der Minister er ab -
gclchnt habe , die Initiative zu ergreife » . Er , der Minister ,
fühle sich nicht veranlaßt , irgend etwas in der Angelegen¬
heit zu tun .

Hd. Paris , 9 . März . Der schwedische Forscher
Sven Hedi » hielt gestern vor der geographischen Gesell¬
schaft einen Bortrag über seine Tibetreise . Der Forscher
erntete lebhaften Beifall .

Hd . Nom , 10 . März . Der König von Sachsen
ist gestern mit dem Dampfer „ Bülow " i» Genua ge¬
landet . Wenige Minuten später traf der Herzog Thomas
von Genna ein, der , als er des Königs ansichtig wurde ,
anf ihn zucilte und ihn umarmte und mit ihm denselben
Salonwagen bestieg . Der Köaig kehrt heute nach Genua
zurück, um sich nach llleapel cinzuschiffeu .

H4 . Petersburg , 9 . Marz . Die Duma bewilligte
40 Millionen Sinbel zur Vervollständigung der Kriegs -
vorräte und Munitionen .

Preußischer Landtag .
IM . Berlin , 9 . März . Das Abgeordnetenhaus

setzte heute die zlveite Lesung des Gesetzentwurfes
betreffend die Bereitstellung von Mitteln zu Dienst -
eiutoillinens -Verhessernugell beim Gesetzentwurf be¬
treffend die Gewährling von Wohmmgsgeldzuschüssen
fort . Das Gesetz wurde nach den Komlnissions -
beschlsissen genehmigt . Sämtliche Abändernngs -
anträge wurden durch diese Beschlüsse für erledigt
erklärt , ebenso die Petitionen . Es folgte die zweite
Beratung des fogenannten Mantelgesetzes . Die Vor¬
lage tvurde mit deu Acuderungcu , die sich durch die
Kommissiousbefchlüsse zum

' Wohuuugsgeldzuschuß
ergeben , angenoimncu . Daun folgte die zweite
Lesung der Vorlage über die Heranziehung der Be¬
amten zur Gemeinde -Einkommenssteuer . Ein An¬
trag Ahrens (kons .) , der das Steuer -Privileg der
Geistlickwn aufrecht erhält , wurde angenommen .
Morgen Fortsetzung der heutigen Beratung . Außer¬
dem Stcmpelsteuergesetz .

Ereignisse auf dem Balkan .
Belgrad , 10 . Mörz . Nachdem gestern die definitive

Zustimunmg Rußtandr eingetroffe » ist, wird morgen der
Inhalt der Antwort der serbischen Regierung reröffent -
licht iverden .

Hd . Konstantinopcl . 10 . März . Ein Telegramm
Rifaat Paschas aus Petersburg teilt mit . daß sich
die Verbandtungen mit Rußland schwierig
gestalten und nicht, wie man hoffte , in 4 bi» 5 Tagen
zu beenden sind . Besondere Schwierigkeiten tcreitcl die
Kapitalisierung der türkischen Kriegsschuld ,
deren Berechnung die Türkei Rußland überlassen wollte .
Es ist nicht ausgeschlossen , daß sich aus den Verhand¬
lungen Rifaats mit Jswolski . noch überraschende Wend¬
ungen ergeben .

Hd . Konstantinopel , 9 . März . Infolge energischen
Protestes der serbischen Gesandten wird der R >iinsterrat
die Frage der Transporte - serbischen Kriegsmaterial »
durch türkisches Gebiet nochmal » erörtern .

Handel und Berkehr .
« arlSrnde , 6 . März , viebmarkt . Znftchr 990Stück

Ochse» 39, kulle » ( Farren) 31 , Färsen (Rinder) 46, Kü » e 38,
Kälber 302, Schaft 0 , Schweine 534 , Kitzlein 0 , Ziegen 0 Stück.
88 « »rde bezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht: für vollfleijchige
a»Sge » ästete höchste» LchlachtwerteS, 7 Jahre alte Ochse» 78 dir
81, ju »ge , fleischige , nicht auSgemästeteu. ältere anSgem. Ochse»
76 78. mäßig genährte, j»» ge, gutgcnährle, ältere 72—75,
gering genährte Ochsen jeden Alter« - ; für vollflcischiae
Bille » höchste» Schlachtwerte» 67 — 69 , mäßig genährte jüngere
» » d gut genährte ältere Bullen 65 —67 , gering genährt«
B »lle » 64 - ; für vollstcischige auSgemästcte Färse» (Rinder)
höchste» Schlachtwerte» 75 — 78 ; für oollfleifchige auSgemästet»
Sitze höchste« Schlachtwerte» bi» z« 7 Jahren - , ältere

anSgemaftete Kühe ««d wenig gut entwickelte jüngere Kühe 51
bis 64, mäßig genährte Rinder 72—74 ; gering genährte Kühe
45 —50 ; feinste Mast (Vollm .-Mafl ) und beste Saugkälber
87—90, mittlere Mast- u . gute Saugkälber 83 8,7 gering«
Eangkälber 82— - ; ältere gering genährte ( Fresser )
- ; Mastlämmer «nd jüngere Masihawmel -
ältere Masthammel - , mäßig genährte Hammel und
Schafe (Mcrzschaft) - .- ; für vollfteischig» Schwein , der
feineren Rassen und deren Kreuzungen i» Alter bi» z»
VU Jahre « 70—72, fleischige Schweine 69 - , gering ent¬
wickelte Schweine - , Sauen und Eber — ; für
Kitzlein - M . Tendenz deS Markte» : langsam.

— Karlsruhe . (Schlachthof .) In der Woche vo»
1. März b . 6 . März wurde« i« hiesigen Schlachthokgeschlachtet
1332 Stück « ich «nd zwar : 239 Stück Großvieh (72 Ochse»,
68 Rinder, 64 Kühe, 35 Farren), 398 Kälber, 539 Schweine,
96 Hammel, 4 Ziegen , 48 Kttzlei», 0 Ferkel , 8 Pferde.
36 354 Kilo Fleisch wurde, außerdem von answärt » einge-
führt und der Beschau unterstellt, darunter au» dem Aus¬
land 21761 Kg . Schweinefleisch.

Blanuvri « , 9 . März . tEffekten - Börse ) . In
Aktien der Piälz . Hypothekenbank war heute Geschäft zu
193 Proz . Rhein . Hypothekenbank gefragt bei 197 Proz .,
ebenso Verein chem. Fabriken zu 298 Proz ., Zellstoffabrik
Waldhof zu 291 Proz. und Zuckerfabrik Waghäusel-Aktien
zu 137 .50 Proz .

Frankfurt a. D>», 9 . März. (Schlußkurse 1 Uhr45Min .)
Wechsel Amsterdam 169 .20, Jtal . 80 .90 , London 20497 ,
Pari » 812 .66, Wien 85 .45, PnvoldiSk . 2»/„ % , 3 Dlich.
ReichSanleihe 96 .— , 3 '/ . Deutsche ReichSanleihe 86 .80,3Vi */» Preußische KonsolS 96 .—, Oesierreichische Goldreute
98 . 40, Oesierreichische Silberrente 98 .25, 3 "

, . Portng . I
58 .90, « adsiche va »k 133.40 , Deutsch« Bank 245 .—,
Lesierr. Länder» . 110 .—, Rhein. Kreditd. 136 .30, Rhein .
Hyvothelcnd . 197 .— , Lttomon 141 .— . — 3 >/» «/ , Baden
abgest . 96 .70, 3 / »"/« Baden in Mark 96 .40, 3V« ° « do. 1900
— , 3 /. Mo. 1896 — , Bad . Zuckerfabrik 137 .50,
Schlicke « 118 .80, Maschinenfabrik Gritzuer 201 .30, « ,-»!«-
rnher Alaichiuensasril 193 .50, Hamburg- Amerika 110 .30,
Norddeutscher Lloyd 87 .70.

*

Badische Bank in Mannheim. In dcr gestern statt-
qchabten 89 . ordentlichen Generalversammlung tvaren
2094 Stimmen vertreten , tvas einem Aktienkapital von
628 200 Mk . entspricht. Die Generalversammlung ge-
nehmigle einstimmig und debattelos die Anträge der Ver¬
waltung , und setzte die sofort zah limre Dividende auf
7 Proz ., gleich 21 Mk . pro Aktie , fest (i . V . 8 Proz .) . Der
nach dem Turnus aus dem Aufsichtsrat ausscheidende
Herr Rentier Karl Hosfmanu-Karlsvuhe lvurde wieder-
yelvählt.

--- Ergebnis de ? Postschecksverkehrs im
Februar 1909 .) Ende Februar hat die Zahl der
Kontoinhaber im ReichSpostgebiei20380 betragen gegen¬
über 16 210 Ende Januar . Die meisten Kontoinhaber mit
4197 weist da » Postscheckamt Berlin auf . ihm folgte Köln
mit 3 629 und Leipzig mit 3618 . Tie geringsteBeteiligung
zeigte Hannover mit 1336 Kontoinhabern. Der Umsatz
im Februar betrug über 328 Mill . Äik., darunter über 66
Mill . Mk . im Weg der Nebertragung von einem Konto auf
daS andere. DaS Gesamtguthaben der Kontoinhaber hat sich
um gegen 8 Mill . Mk . vermehrt, sodaß er Ende Februar
gegen 26 Mill . Mk. betragen hat.

.Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheschließuugen : 9 . Mä ^ . Karl Kämmerer von

Malsch, Metzger in Durlach, mit Regina Friedrich von Mühl¬
bach . — Jalod Kretz von Speyer , Bäcker hier, mit Rosina
KrauS von KönigSbach.

Geburten : 28 . Fcbr. Rosa Friederike, Vater Friedrich
Brunner , Schuhmacher. — 3 . März . Hedwig Agatha , Vater
Eduard Jäger , MagazinSarbeitcr . — 5 . März . Gustav Karl,
Vater Karl Brill , Bahnbau -Kontrolleur. — 6 . März . Erwin
August, Vater Karl Burkhart, Bahnarbeiter . — Rosalia ,
Vater Anton Fcllhaner , Bahnarbeiler . — Erich Karl, Vater
Gustav Eberhardt I ., Eisendreher. — 7 . März Max , Vater
Franz Keppler, Lehrer. — Kurl Ludwig Friedrich Paul ,
Vater Paul Meyer, Bureauvorstchcr. — Otto , Vater Bernhard
Huber, Taglöhner . — Elfnede Wilhelmine , Vater Wilhelm
Hornung, Signalwärler . - Wilhelm , Vater Leopold Heck ,
Eisenbnhnschaffner. — Friedrich Wilhelm , Vater Trudpert
Gutmann , Sergeant . — 8 . Mürz. Arnold, Vater Arnold
Mayer, Lackier .

Todesfälle : 7 . März. Klara , alt 8 Jahre , Vater
Melchior Greß, Taglöhncr . — Eduard Schneider, Bankier,
ein Ehemann, alt 54 Jahre . — Mina Weber, ohne Gewerbe,
ledig, alt 24 Jahre . — Henriette WitkowSki, alt 66 Jahre ,
Witwe deS Rentner? Isidor WitkowSki. — Eduard Ruh,
Maschinenarbeiter, ein Witwer , alt 56 Jcchre . — Adolf Bau¬
berger, Kassier , ledig, alt 46 Jahre . — 8 . März . August
Kcicker , Maschinenmeister, ein Ehemann, alt 3t Jahre . —
Hulda Trultcr , Büglerin, ledig, alt 26 Jahre — Wilhelmine
Brannath , alt 80 Jahre , Witwe deS Privatiers Karl Bran -
nath . — Ludwig Frilschc, Telegraphenselrctär, ein Ehemann,
alt 67 Jahre . — August, alt 2 Monate 6 Tage , Vater
August Laible , Schuhmawer. — Elsa, alb 1 Jghr 10 Monate
8 Tage , Vater Leo Müller, Ausläufer . — Sally , alt 4
Monate 27 Tage, Vater Simon FreidelS , Oberinspektor.

Wettrrdrricht . de» Ze » «ra >b » r. für SS »tcoroi . und
Hudrogr . vom 10 . Mär - 1909 .

Der Luftdruck nimmt heute von einem den Nordosteu
Europa? bedeckenden Maximum bis zu einer Depression ab.
die über Südwesisrankreich lagert. Bei östlichen Winden ist
deshalb da » Wetter in TeutsLland unbeständig , jedoch vor¬
wiegend trocken ; die Niorgentcmperalure» lagen fast überall
unter dem Gefrierpunkt. Bei wechselnder Bewölkung ist vor¬
wiegend trockenes Wetter mit wenig verändertenTemperatur-
Verhältnissen zu erwarten.

Was .rrfiavd de» »ifccuie » am 10 . Sb. ärj 1969 »r « tz :
Sa,ufierinsel 0 .60, Stillstand . Kehl 1 .22 , gestiegen 1 .

viarau 2 .91 , gcsiieuen 3 . w>aunheim 1.58, Stillstand .

A .-v . s . M . v . H. (Schurebeobachtungeu .)
Ter auf den Bergen liegende Schnee hat in der ver¬

flossene « Woche noch etwas zugenommcn. Am Morgen des
6 . März ( SamStag , sind gemesicn worden in Furtivanren 53,
in Türrhcim 8, in Stellen a . k. M 15 , in Heiligenbcrg 17 .
in Zollhaus 36. beim Feldbergcr-Hof 180, in Titisee 70, in
Bonndorf 33 , in Höchenschwnnd 72 , in Bernau 71, in Gers -
bach 43 , in Todtnauberg 101, in Heubronn 34 , in St .
Märgen 92 , in KuicbiS79 , in Breitendrunnen 47, in Hcrren-
wicS 55 , in Kaltenbronn 45 , in Krautheim 4, in Strümpjel -
brunn 10 und in Buchen 9 Zentimeter.

Lastcs - »iaieu er.
Mittwoch den 10. März.

Apollotheater. 8 Ubr Vorstellung.
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung.
Easa Kaiier-Reslnurant ( Ecke Kaiser- und Kronenstraße).

Täglich abends Künstlerkonzert .
Gtwerbcvcrein . Halb 9 Uhr Hauptversammlung im Saal 3,

Schrempp.

fiesibewährte

gesunde
und

magen¬
darmkranke

rKndermeM

Krankenkost

Nahrung für :
sowlft

schwächliche ,
in der Entwicklung
zurückgebliebene

Kinder .



I gut und billig ,
streng 1 reell

Besichtigen Sie stets meine
IO Schaufenster . bei Ja Herrenstrasse 25,

Inh. : Fr . Kuch .
Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins .

TÄglioli Eingang von IV eulieiten ln soliden Kleider - und Blusenstoffen .

Todes -Anzeige .
Heute mittag V,4 Uhr verschied sanft und gottergeben

unser lieber, treubesorgter Gatte und Vater , Großvater ,
Schwiegervater, Schwager und Onkel,

Martin Woth, Aupllehrer a. B.,
wohlvorbereitet, versehen mit den heiligenSterbsakramenten,
im Alter von 75*/, Jahren .

In tiefster Trauer :
Frau Luise Roth Mtwe , geb. Doldt ,
Elise Andlauer, geb . Roth ,
Frieda Mattes Witwe, geb . Roth,
Ludwig Roth,
Anna Roth,
Bertha Herdt , geb . Roth,
Karl Andlauer , Reallehrer,
Georg Herdt , Hauptlehrer .

Karlsruhe -Mühlbnrg , 9 . März 1909.
Beerdigung: Donnerstag mittag 5 Uhr , vom TrauerhanS,

Hardtstraße 40, II .

Bekanntmachung .
Nr . B . 1664 . Der Voranschlag über die Einnahmen und Ausgaben der

Stadtgemeinde Karlsruhe im Jahre 1909 liegt gemäß 8 20 der StädtevoranschlagS-
Anweifuug zur Einsicht aller Beteiligten vom Donnerstag , den 11. d. M . , ab,
während 8 Tagen auf dem Geschäftszimmer der Registratur, Rathaus , 2 . Stock ,
Zimmer Nr . 74, nördlicher Seitcneingang, auf.

Karlsruhe, den 8 . März 1909 .
Der Stadtrat :

Siegrist . Weiler.

Bekanntmachung.
Nr . B 1383 . Den Besuch des StadtgartenS betreffend .

Für den Besuch des Stadtgartens werde « mit Giltigkeit vom
1. April 1809 bis 1. April 191 « neue JahreS - (Abonnements -)
Karten ausgegebe « .

Die Preise der Karten betragen für : . /
1 . eine Hauptkarte . . . b JC
2 . eine Beikarte für ein Familienmitglied oder eine Kinderlvärterin . . 2 JC

(Bisheriger Preis der Kinderwärterinnen-Karten 1 JC )
3 . eine Karte für Studierende der Technischen Hochschule und für Schüler

hiesiger staatlicher oder städtischer Lehranstalten . 2 JC
Die Jahreskarten — ausgenommen die Karten für Kinderwärterinnen —

werden auf den Namen des Inhaber ?, die Kinderwärterinnen-Karten auf den
Namen der Dienstherrschaft ausgestellt.

Für Familien werden die Karten in der Weise ausgestellt, daß das Haupt
der Familie eine Hauptkarte und jedes zum Haushalt gehörige Familienmitglied
eine Beikarte erhält. Als Familienmitglieder werden außer der Frau und den
Kindern nur Personen angesehen , welche an dem Haushalte der Familie teilnehmen
(bei der Familie wohnen und essen) ; zur Familie zählende Kinder unter 10 Jahren
find frei.

Die Kalten für Studierende und Schüler werden nur auf Vorlage der
Legitimation oder eines Ausweises des Klaffenlehrers oder der Anstaltsleitung
ausgestellt.

Die Jahreskarten werden von Montag , den 22 . März an beim
Einnehmer des Stadtgartens gegen Erlegung der festgesetzten Ge -
hühren ansgefertigt und abgegeben . Jnsolange die Gebühren für
bestellte Karte » nicht bezahlt sind, ist beim Eintritt in de« Stadt¬
garten das Tageseintrittsgeld zu entrichten .

Dir Inhaber von Schuldverschreibungen des Badischen Vereins für Geflügel¬
zucht haben zur Erlangung der ihnen nach 8 13 der „ Vorschriften für die Be¬
nützung des StadtgartenS " zukommenden Karten ihre Schuldverschreibungen auf
dem städtischen Hauptsekretariar (Rathaus , 2 . Stock , Zimmer 39) vorzulegcn .

Die Jahreskarten sind nicht übertragbar und beim Eingang in
den Stadtgartcn jedesmal vorzuzeigen.

Bei Konzertveranstaltungen wird auch von den Abonnenten de? Stadt¬
gartenS Musikgeld erhoben , welches, sofern im einzelnen nichts anderes bestimmt
wird, beträgt :

An Werktagen
für erwachsene Personen je . . . . . 30 ^
für Kinder von 2 —10 Jahren und Soldaten je . . . . . . . . . 15 Z

(Kinder unter 2 Jahren find frei) .
An Sonn - und gesetzlichen Feiertagen

für erwachsene Personen je . 20 ^
für Kinder von 2— 10 Jahren und Soldaten je . . 10 5

( Kinder unter 2 Jahren sind frei ).
Für die Stadtgartcn -Abonnenten ist auch ein Abonnement ans

die Stadtgarten - und Festhalle -Konzerte eingeführt . Dasselbe umfaßt
je 25 Konzerte und gilt für Sonntags - und Werktagskonzerte , bei
welchen das Musikgeld den Betrag von 3« Pfa . nicht übersteigt .

Der Preis für ein Abonnement beträgt 5 Mk . für eine erwachsene Person ;
Kinder von 2—10 Jahren und Soldaten bezahlen 2 Mk . 50 Psg.

Die Konzertabonncmentskartenfind bei dem Einnehmer des StadtgartenS
jederzeit erhältlich ; ihre Gültigkeitsdauer ist unbeschränkt . Die Inhaber sind
verpflichtet, beim Besuche eines Konzertes jeweils auch die Stadtgarten -Jahres¬
karten dem Kontrollpersonal vorzuzcigen .

Karlsruhe, den 4 . Mürz 1909 .
Die Stadtgarteu -Kommission :

Siegrist . Lacher .

Tierschuhverein Karlsruhe .
Donnerstag , den 11 . März , abends 8' /- Uhr , findet im Nebenzimmer

zu den Vier Jahreszeiten die
33 . Hauptversammlung

statt, mit folgender Tagesordnung :
1 . Entgegennahme des Berichts des Vorstandes über die Tätigkeit des Vereins ;
2 . Bericht des Rechners über die JahrcSrechnung;
3 . Entlastung des VereinsvorstandeS und des Rechners für die Jahresrechnung

auf Grund des Berichts der Rechnungsprüfer;
4 . Wahl deS Vorstandes;
5 . Wahl zweier Rechnungsprüfer;
6 . Anträge und Wünsche,
wozu die Mitglieder und Freunde deS Tierschutzes einladet

Karlsruhe, den 18 . Februar 1909 . Der Vorstand .

WekcrnnkrndcHung .
Der in Kürze beginnende Umbau meines Ladenlokals muß in Ermangelung eines NotladenS in 2 Abteilungen

erstellt werden.
Um die zum teilweisen Bauen erforderlichen Räume frei zu bekommen, veranstalte ich

von Montag, den 8. März, bis Samstag , den 20. März
Zwei große Ueberraschungs -Woche«

in Damenkleideeftoffen
zu bis jetzt nicht dagewesenen , fabelhaft billigen Preisen !

Ohne Rücksicht auf Ein - und Verkauf sind fast

sämtliche Kleiderstoffe in 5 Serien eingeteilt
und zwar : Serie 1 da« Meter 75 %

>• » • » » » » — — • — — — » » <5er je g } qq ^ • » — » » — — — » — » » — » <
K«r Kändker günstigste » Serie 3 „ „ 150 | A«r Wiederverkäufe, : günstigste

Kaufgetegenheit . L Seri ^ 4 . „ 200 & z Kaufgelegenheit .
»» » »»» »»» »» »»»• »»• »»• »» Serie 5 . , 250 ^ ee e eeeeeee » eeeeeeeeee # — <

Auf diese Serien -Preise keine Marken , kein Seonto .
Auf alle übrigen Waren doppelte Marken , = 10 Prozent Seonto .

Zwei große Ueberraschungs -Wochen
in Herren- u. Knaben-Konfektion.

Weitere Anzeigen folgen.

3 . Schneyer , Wcrd-rplatz,
Marmsaktnrwarerr, Ausstattungen, Herrenkonfektion.

Baer & Eilend
Bankgeschäft

Karlsruhe i. B. Lammstrasse 10 Telephon 223
empfehlen sich für

alle bankgeschäftliche Transaktionen .
Ausführliche und gewissenhafte Auskunft über sämtliche

Wertpapiere.
AufWunsch erhalten Interessenten Börsenberichte kostenlos .

Wein -Versteigerung
in Durbach bei Offenburg (Baden).

Freih . Zorn von Bulach versteigert :
Dienstag , den 23. März 1909 , vormittags 11 Uhr ,

im Gasthaus zum Ritter in Durbach,

ea. 00000 Liter
sekbstgezogene 1903 er, 1907 er, 1908er ßdekweine, weihen
Bordeaux , Klevner, Kiesling , Mngeldrrger ) Weißheröst,

Wolwein- Auslefe.
Näheres bei der Gutsverwaltung in Durbach .

fflrlicl m flanael.
JidetttaS ,

llmin dilpWntimflniIinuft Kumt» fiurlsralje.
Anläßlich der 25 . Wiederkehr des Gründungstages

der „Fidelitas " ladet die Vorstandschaft die verehr ! .
Mitglieder zu einem gemütlichen

Herrenabend
Christlicll il Wandel , auf Samstag , den 13 . ds . Mts. , abends 9 Uhr,in. Vereinslokal freundlichst ein . Einführungen gestattet .

Kiestrung von fiiljtioöniül.
Die Lieferung des für dar Oclen der

Fußböden in den städtischen Lehran¬
stalten rc. erforderlichen FußbodenölS soll
im Wege der öffentlichen Ausschreibung
vergeben werden .

Bedingungen und Lieferungsverzeich -
niffe liegen auf dem städtischen Hochbau¬
amt, RathauS, Zimmer Nr . 122, zur
Einsicht auf.

Ebendaselbst sind die Angebote bis
Donnerstag , den 18. März d . I .,

vormittags 9 Uhr .
dem Schluß der Vergebung , einzureichen.

Karlsruhe, den 9 . März 1909 .
Städtisches Hochbauamt.

Frische , selbstgewässerte

Stockfische
in unerkannt vorzüglicher Qualität ,

per Pfund 25 Pfg .
empfiehlt

Wilhelm Wiessner ,
9 Marienstrafi « 9 .

Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins .

Lederhandlung Wihldurg .
Großes Lager in Sohlleder und

Sohlenausschnitt , sowie Schuh¬
macher -Bedarfsartikel .
Eduard Frisch , Kheiirstr . 34 b .

Warum ist

Moskopf ’s
Trauben -Senf

mit der Tranbe
als bester rheinischer Tafelsenf bekannt ?
Weil der beste Senfsamen den dreifachen Preis

des geringsten kostet, Moakopf ’a Tranben -Denf
mit der Traube aber ausschließlich aus den besten

und befferen Sorten Senfsamen mit den feinsten Zutaten und dem üblichen
Farbzusatze hergestellt wird , die geringeren Qualrtäten dagegen ohne diese
geschützte Signatur in den Handel kommen. Daher Meter diese geschützteMarke unbedingte Gewähr für Erhalt erstklassiger Qualitäten.

In allen marktgängigen Verpackungsarten zu beziehen durch die
meisten einschlägigen besseren Engros- und Detail - Geschäfte.

Lieferung seitens der Fabrik nnr an Wicdcrverkäufer .
Rheinische Senf- und Weinessig -Fabrik ,

Th . Moskopf , Fahr (Rheinland).

Harlsrnhe—MhllMger
Dliiilpf- Wllsch - und

Nheinstraße 113.

Spezialität : Stärke -Wäsche
in absolut feinster , einwandfreier Ausführung .

Prompte Bedienung bei freier Abholung und Rücklieferung .
Große Rasenbleiche u . Trocknung im Freien .

Nach Auswärts franko gegen franko.

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spe * i8l " Ä # r *te

Hummel - Rasiermesser .
In allen Breiten vorrätig ! . ;r

Alt © Rasiermesser werden he1 it
sorgfältigst fachgemäss geschliffen

Garantie tür guten Schnitt. Versand nach auswärts .

Marl Hummel , Werderstrasse jgu
Mm Ooliisatills -Llilkiidkr für 1909.

gediegenster Volkskalender , _
mit prächtigem Farbendruckbild „ Der hl . Antonius als Furo .
und Wandkalender, das Stück nur 33 Pfg .. zu beziehen durch

Keschäftsstesse des „Badischen Aieoöachler
".

NB. Die ZeitungSträgerinnen nehmen ebenfalls Bestellungen entgegen.
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